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Englische Schiffskatastrophe in der Nordsee?
i Sasonow erfindet die schöne Bezeichnung „tthalifat von Berlin ".
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Die ägyptische Plage.
Seit 16 Monaten steht die Türkei im Kriege gegen der

Drei- bis Vierverbanö, und ebensolange bangt Englan!
um sein Aegypten. Haupt- und Staatsaktionen sind^a »ich
wieder vor sich gegangen, seit man Abbas II . in contuma
ciam zur Lhronentsetzung verurteilt und Kamel mit eine,
Bürde bebüröct hat, die ihm die Verachtung seiner söge
nannten Untertanen und dereinst, wenn der Fetwafluck
m Scheich ül Islam Kraft haben sollte, die ewige Hollen-
pein einbringt. Ob die Aegypter nicht schließlich williger
unmittelbar dem Giaur gehorchen würden, als seinem Ge¬
schöpfe von ihrem Glauben , vor dem sie ausspeien, *bemi
et zum Selamlik auffährt?

An eine Revolution ist freilich nicht zu denken. Gegen
2- 500000 Khaki-Männer im Lande (die Zahlenangabeu
über die englische Besatzung sind ungemein verschieden) re¬
voltiert sichs nicht so leicht. Zumal auf der langen grad¬
linigen Nilstrcckc zwischen Cairo und Wadi Halfa kann
kitchener beinahe einen Doppelposten vor jede Fellachen-
Hütte stellen. Aber darum bleibt die schlechte Stimmung
der Bevölkerung nicht minder bedenklich. Wenn ein Feind

außen erschiene, könnte der Vulkan, auf dem man wan-
, unruhig werden.
Und die Senusscn sind bedenklich nahe. Sollum mit

lgebung, das die Briten vorsorglich in eigene Obhut
men, als Italien seinen Raubkrieg in der Cyrenaica
Ute, haben sie den Engländern entrissen. Ueber den
sang jener Niederlage kommen immer schlimnrere Nach-
>ten: auch der Kommandeur in der Küstenzone, Hunter,

Egefallen. Seit Monatsfrist hat man freilich weniger von
Mther gehört. Anscheinend sinnt der Großscnusse noch

wer über die Frage nach, ob ihm der Eindringling von
Dr Themse oder der vom Tiber der hassenswürdigere sei.

Und auch hinter Wadi Halfa im Nubierlanbc soll es
°neder brodeln und gären, wie nicht mehr seit dem Tage,

,^ etter  Derwische mit Maxims zusammenschoß,
wiederum der Hausknecht dort den Fremdling vor die
^rfen wird, die ihm einst 13 Jahre vor der Nase zu-

' Klagen blieb (1885—1898)? Ein bedenkliches Zeichen ist
»aß schon der dortige englische Befehlshaber sich Hilfe

0 en Eingeborcnenstämmen erbeten, aber einen Korb
inlten hat.

- Kleine Reibereien mit Eingeborenen-Truppcn sind
, ominen, die nun freilich auch nur als Stimmungs-

^ ^ ihre Veöeutuug haben, angesichts der erdrückenden
Überzahl in dem Flachlande diesseits der bei-

usten. Und allein im Januar soll es 16 Hinrichtuu-
tz?^ eben haben, hinter deren Summe indcffen die lan-
E -chen Multiplikationssitten noch mindestens zwei

au aufmarschierenlassen werden.
as den Respekt der Eingeborenen nicht erhöht hat,

gesiegten des Dardanellenkampfes nach % Jahren
W aarloser Stirn zurückkehrten, liegt auf der Hand.

n ’ie salbst hinter faustdicken Lügen die traurige
a>t verborgen haben: die arabische Nachrichtenver-
5® ist weltbekannt für ihr Geschick, alle Drahtver-

Zensur zu überspringen. Nein : von Pelusium
kn*»**1*. Eatlut das ganze Niltal längst die Schande der
^a -Kämpfer und die Schmach von Ktesiphon!

*öcr an  der Küste wohnt, hat mit eigenen Augen
können, wie Englands gefeierte Seeherrschast

$eyil ^orpedoschüfsen der Tauchboote wankt. Ist doch
ihrer regelrecht erfolgreichen Angriffe in den

U»» . ^ ^angcwässern vor sich gegangen! lind den
Je ? ^°®en  die Engländer selbst verschließen müssen,
W Einer Sicherheit mißtrauen!

^M/ ^ Eisthe Nation ist uns aus der Weltgeschichte
ifi^ "^ arsinn bekannt. Schon ihre alten Pharao-

1 SeixJ 7r r,arte  Harren gewesen, wie sich schon zwischen
WM des Genesis-Buches lesen läßt. Und in den

Üfy~ etlett  der Mameluken-Herrschaft hat sic auch kein
- 4t>5̂ ^rteS LoS getroffen. Auch Fremdherrschaften
^ ^ Möielx haben sich im Niltalc abgelöst von den

M ? "nd „Hyksos" des alten Reiches au ! — hat sie
E-t ^ °̂"id getragen. Nur wenn ihre Religion au?

r?e' *i>ar sie ein „unruhiges Volk". Und der
Hb * ’t5r  S '-rm Sultan aufgcdrängt ist, steht unter
1 Bannes!

ilnb

5chWkaLastrsphe in der Nordsee?
Kristiania, 23. Febr. (P.-Tel ., Zens. Bin.)

Bei Skudesnaes auf der Insel Karmoe (an der nor¬
wegischen Südwestküste) ist Wrackholz ans Land getrieben
worden, wobei sich Tischreste und Schubfächer befinden. I«
einem der Fächer fand man das Gebetbuch eines englischen
Schiffsgeistlichen. Die Schiffstrümmer deute« daraus hin.
daß eines oder mehrere englische Schiffe gesunken sei«
müffe«.

*
Amsteröa  nt, 23. Febr . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Auf eine Anfrage im Unterhause antwortete Mac Na-
mara . daß der Mannschaft der englischen Flotte nunmehr
320 666 Mann einverleibt worden seien, und daß diese Zahl
brö zum 31. März auf 350600 Mann erhöht würde. Zu
Beginn des Krieges zählte die Flotte nur 146 000 Mann,
und davon waren 67 600 Reservisten.

Der Mangel an Schutz gegen Luftangriffe
in England.

London, 23. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Stadtrat von Lowestoft hat eine Resolution an¬

genommen. in der er eine genaue Untersuchung der Unl-
stäude fordert, die zur Folge hatte», daß die Verteidigung
gegen Luftangriffe völlig ergebnislos geblieben sei. Er
fordert die Regierung ans, sofort Maßnahmen zu ergreife«
und für ausreichenden Hchutz bei Tag und Nacht gegen
weitere Angriffe zur See und aus der Luft z« sorgen. Der
Coroner des Bezirks Deal ließ kein Leichenschaugericht
über die beim letzten Luftangriff Getöteten abhalte», da
seiner Meinung nach der Tod infolge einer Kriegshand¬
lung eingetreten sei.

Scharfe Krftif an Grey und Mchener.
Amsterdam,  23 . Febr . (Eig. Tel ., Zens. Blnh

Mit Schärfe sprach sich im Unterhausc der irische Natto-
nalist Lynch gegen die Negierung aus . Er sagte, daß das
Land nicht von Männern geleitet werde, die fähig wären,
in so ernsten Zeiten die Führung zu übernehmen. Sir Ed¬
ward Grey habe niemals den Wirklichkeiten ins Auge ge¬
sehen. Der ganze Mann sei vor Sem Kriege ein großer
Mißerfolg gewesen. , jetzt sei er eine große, neuentdcckte
Unfähigkeit. Und der Staatssekretär des Krieges , Lord
Kitchencr, sei ebenfalls ein monumentaler Mißerfolg ge¬
wesen. Seine Fehler seien riesenhaft und sie seien nicht
einmal die Fehler eines Kriegers gewesen, sondern die¬
jenigen eines schwachen, zögernden, wankelmütigen Man¬
nes. Dennoch vertraut man ihnen immer noch die Führung
des Krieges an. Die Zeit sei nicht an der Seite der Ver¬
bündeten, sondern auf der Seite der Deutschen, denn ihre
Stellungen seien sehr stark und gefestigt. Wir müssen den
Gedanken aufgeben, daß wir die Deutschen aushnngern
oder daß wir sic wirtschaftlich schlagen können. Ter Krieg
kann nur damit gewonnen werden, daß wir die Deutschen
im Felde schlagen, aber bisher haben die Regierung und
ihre militärischen Ratgeber keinerlei Pläne aufgestellt, um
dies Ziel zu erreichen. _

Die Leiden der Engländer in Mesotamien.
Haag,  23 . Febr. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Ein britischer Offizier schreibt über die Kämpfe in
Mesopotamien und schildert, welchen Entbehrungen und
Schwierigkeiten die Engländer dort ansgesetzt sind. So
viele Offiziere waren gefallen, daß er als Leutnant zwei
Kompagnien sowie seine eigene Mitrailleusenabteiluug zu
befehligen hatte. Der Feind, von deutschen Offizieren ge¬
führt , war niemals mehr als 100 Ellen entfernt , und seine
Scharfschützen schossen fortwährend auf die Briten . So¬
gar nachts dauerte der Kampf an.

veschietzung der kleinasiatischeu Rüste.
L o n d v n, 23. Febr. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)

„Daily Mail " meldet aus Athen vom lg. Februar:
Verschiedene Punkte der klcinasiatischen Küste, namentlich
der Eingang des Golfes von Smyrna , werden regelmäßig
von Schiffen der Verbündeten beschossen. Am 29. Januar
wurde Amdliki, gegenüber Castclloritza, westlich des Golfes
von Adalsia, von Franzosen angegriffen. Das Gefecht
dauerte 10 Stunden . Ephesus wurde am 28., 29. und 30.
Januar beschossen.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 23. Febr. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart:

Russischer Rriegsschauplatz.
Nordöstlich von Tarnopol  schlugen «nsere Siche¬

rungstruppen russische Vorstöße gegen die schon wiederholt
genannten vorgeschobene« Feldwacheuverschanzungc» ab.
Sonst keine besondere» Erejgnisie.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die lebhaften Artilleriekämpfe an der küste n l ä n di *

scheu Front  dauern fort. Hinter den feindlichen Linien
wurde» größere Brände beobachtet.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Südöstlich von Durazzo  wurde der Gegner aus

einer Vorstellung geworfen.
Ein österreichisch - ungarischer Flieger  be¬

warf die im Hafen von Durazzo  liegenden ita¬
lienischen Schiffe mit Bombe « : ein Trans¬
portschiff  wurde in Brand gesetzt und sank.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Höfer.  Feldmarschallentnant.

DasK. undK. r!riegspreffeqnartier.
Aus dem K. und K. Kriegspresseguartier wird uns ge¬

meldet: Die italienische halbamtliche „Agenzia Stefan )"
wendet sich in einer am 13. Februar erschienenen Verlaut¬
barung gegen die Dementis des K. und K. Kriegspresse-
quartters und behauptet, daß die gegen die italienischen
amtlichen Berichte gerichteten Dementis aus dem Grunde
nicht durch das Armeeoberkommando, sondern durch eine
„zwitterhafte Institution , nämlich durch das Kriegspresse¬
quartier " veröffentlicht werden, damit das Oberkommando
nicht die Verantwortung für diese täglichen Lügen über¬
nehmen muß. Diese Behauptung verrät die peinliche Lage
der italienischen Heeresleitung , die sich der Pflicht zu sach¬
licher Widerlegung unserer Dementis in der Weise zu
entledigen sucht, daß sie die Bedeutung der Dementis mit
schlecht fingierter Naivität herabzusetzen bestrebt ist. Da
allbekannt ist, daß das K. und K. Kriegspresseguartier unter
dem Kommando eines K. und K. Generals ein in den
Organisationsbestimmuiigen für die Armee im Felde vor¬
gesehenes Organ des Armeeoberkommandos ist, durch
welches seit Kriegsveginn sämtliche halbamtliche Mittei-
lnnge« aus dem Kreis der Armee im Felde der Oeffent-
Ilchkeit übermittelt werden, bedarf die Behauptung der
„Agenzia Stefani " bezüglich l>er Stellung des Kriegsprcsse-
qnartiers keiner weiteren Widerlegung . Die Dementis
werden ans dem Grunde in der Regel nicht im amtlichen
Tagesbericht veröffentlicht, da die Ueberfichtlichkeitdieser,
die Kriegsereignisse der eigenen Armee betreffenden kurz¬
gefaßten Mitteilungen durch Einschalten ähnlicher Einzel¬
heiten leiden müßte. Wenn die italienische HeercSleitnng
auch nur in einem einzigen Falle imstande gewesen wäre,
die Nnhaltbarkcit einer Angabe dieser Dementis nachzu-
lveiscn, hätte sie cS keinesfalls unterlassen . und cs wäre
lhr nicht schwer gefallen, da das K. und K. Kriegspresse¬
quartier eine feindliche Behauptung sachlichen Inhalts in
der Regel mit genauer Angabe der zeitlichen, örtlichen und
militari 'chcn Einzelheiten ;,uv Gegenstände einer Ent¬
gegnung macht. Ohne nähere Einzelheiten wird nur in
solchen Fällen auf die Unwahrheit einer feindlichen Be¬
hauptung bei genauer Wiedergabe des feindlichen Original¬
textes hingewiesen, in welchem die Meldung des Feindes
ganz willkürlich erfunden ist und wo es sich naturgemäß
außer der Feststellung der Unwahrheit um keine Einzel-
Herten handew kann. Es ist wohl überflüssig, besonders
zu  betonen, daß das Sriessprrfsequ-srlier seine Verlaut¬
barungen in jedem <ynH nitf am strengsten kontrollierte
amtliche Angaben und Meldungen gründet.

Dar tthalifat von Berlin.
Eine glänzende Erfindung Sasonows.

In der Fortsetzung seiner Lügciircdc sprach Sasonow
auch von der angeblichen Absicht Deutschlands und der
Türkei, ein ungeheures germanisch-muselmanisches Reich
zu gründen, das von der Schclücmttndnng bis zum Per-
fischen Golf reichen soll. Dieses Reich, das in den alldeut¬
schen Träumen als ein neues Kalifat erscheint, und das
den Name» „Kalifat vor, Berlin " verdiente , soll nach der
Ansicht der Alldeutschendem geschichtlichen Bestand Ruß¬
lands und Großbritanniens eitlen tödlichen Stoß versetzen.
Ein erschreckender- Traum , ober Gott ist barmherzig ! Tie
Berliner Politiker , die diesen kühnen Plan hegen, ver¬
gessen nur eine Sache, die uns und unseren englischen
Freunden einigen Trost verschafft: Wenn dieses Reich
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utttes Deutschlands Hamme ? geschmiedet werben konnte,
dann würde es nicht einen Tag dauern : nicht bl ° b wegen
seiner inneren Schwäche , sondern weil chm da - Unerläß¬
liche zur Behauptung seiner Existenz schien wurde , näm¬
lich die Herrschast über das Meer , die glücklicherweise m
6er Stärke unseres ruhmreichen Verbündeten Großbritan
nien ruht . Solange dem so ist , wird das „Kalifat von Ber¬
lin " unsere Existenz nicht bedrohen.

Der Standpunkt der Reichrregierung gegenüber
den bewaffneten Handels chrffen.

EZ lohnt sich kaum , die grenzenlos dummen Lugen und

äs ; s« « »ä
zwischen Rußland und Amerika bestanden , au » ein - wirk-

sr .r ? s ' t?«r2 "A -'v ®; *
fm Ausland unseren Freunden und finden gezeigt hat,
snh Klip ficB mit der Regierung eins siiblen IN dem Ku . tus
des Vaterlandes das unversehrt bleiben wird , niemand,
weder Freund noch Feind , sagen kann , daß sie gesunken ist,
denn Ae Kraft ist die Bürgschaft unferes Sieges!

Stockholm,  23 . Febr . (Nichtamtl . Wolsf -Tel .)

« „ r  r ; „ oq Febr . sEig . Tel ., Zeus . Bln .s
Der Vertreter der ' „New York World " . Herr v . Wie¬

derÄ 5S
gÄ S? t Ä % i ? Ä lU« 9 steht aus dem

Standpunkt : Se iten au  Verteidigungszwecken
bewaffnete Handelsschiffe "iHt mehr geben kann , und

-sESa « *

sfsffi ? « ss
zwecken zuläßt , gilt nicht mehr . legitimeii n  fpriEcbootc  sind eine vollständig i e g II m c

S ,H,i » »tonen S - - I - iw , und I- - ° - A

Pläne , die jedem Recht zuwiderlaufen.

und auch darin waren wir unseren Feinben wieder ^
nnmuS Ich darf dies mit einigem Recht behaupten , 5^
fch nicht nur den Werdegang nnserer alw der ümts ^ ,
und österreichischen Stellungen an allen Fronten aus ^
nauestcr Anschauung kenne , sondern auch , die der Russt^
Serbe " Franzosen , Engländer und Italiener j
habe

Anfang war man zufrieden, wenn man für ^ '
Kampslinie einigermaßen schützende -Deckungen baue»
konnte man ging halbmannstief in die Erde, schütte« ^ \. Material auf und spannte vorne als Hinderni-qewonne^ e Material auf und spannte vorne als Hinderi,iz

Zu der Erklärung Saso 'nows über die It u =
»oHttf  der russischen Regierung gibt eine recht gut

ffDL -SWWUZ >Der Stellungrlrieg aus seinem Höhepunkt.
«M « HS ' . ■- . . 'E - E

ötio ê vfer bringen , seien diese auch so groß wie 1 1

£SrÄ »”“ ‘& !?ÄSW 'WU™
der russischen Regierung!

Aus Sasonows Erklärungen über Schweden  Ivricht

ö^ fe vergei ' em dcch^Rußlan ^ em großes ^

Schweden und darum würden sie sich nicht ? iü' tsert,g gegen
Rußland wenden . Rußland müsse seinerseits Macht und

d°r russischen Presse ^ bei
der Behandlung der russischen Beziehungen »u Fav

Mtzung bei japanischen Politik dortselbst . wenn man nur
das japanische Bündnis dafür eintauschen könne.

Des Zaren Ansprache.
Bor der Eröfsnnng der Sitzung der Duma richtete der

gar an die Abgeordneten jolgende Worte.
Fch habe die Freude gehabt , gleichzeitig mit Euch

Tankaebetc au Gott zu richten für den ruhmreichen
Sieg den er unserem lieben Rußland und den rufst-

Truvven im Kaukasus bat zuteil werden lassen.
Ich bin glücklich , mich unter Euch zu befinden , unter
meinem treuen Volke , dessen Vertreter Ihr seid , und
wie den Segen Gottes über Eure kommende Arbeit

berab besonders in dieser schweren Zeit . Ich glaube
I ' *■ Sam  cv <; v giffft » lind ieder Einzelne unter Euch lN

L ' Leideren VerantwoRung Ihr vor dem Vater¬
lande und mir tragt , seine ganze Erfahrung , feiM v
Kenntnis der lokalen Verhältnisse , und steine ganze
warme Liebe für das Vaterland einsetzen wird , und daß
Für Euch in diesem Sinne ansschlicstlich durch diese
Liebe werdet führen lassen , die Euch « nmer he tem und
Guck, alle Feit stärken wird in der Erfüllung irurce
Nttitbt dem Vaterlande und mir gegenüber . Ich
wünfthe der Reichsduma von ganzem Herzen fruchtbare

uns den Weg zum Siege gezeigt gack_ ^

Von unserem zur Westarmce entsandten Kriegbericht
erstatter.

Deutsches Großes Hauptquartier , im Februar 191 .
Das eiserne Muß , die bittere Notwendigkeit war s

allein die uns Mittemächten im . Herbst ^ 14 gerwungei
ßai ' ur Avsüülfc des Stellungskrieges zu greisen , der
»» « fmme ! - ü - N - °» °»°lI tMM . !«» » >»
man ihn eben nicht zu entbehren vermag . merk-

rva aber gleich hier daran erinnert , daß cs merk-

„» Ist - ! ,»- « Sic SKulien MW ° >- g" a ' ” ,

s sjttsws  sÄfisra
c6t » f? TOfe» »H I» - « - » » » »- '» »» " ? "-" Ä ! sIich zsatt
unaleichem heldenmütigem Kampfe doch schli ß 1 <. ie
und Atem verlassen mußte . Trotzdem aber waren die
klirchtbaren Opfer nicht vergebens gebracht . Den Russen

SäsIISSH
. laSÄSÄÄ

Mden waren nie wieder Mt »u machen - und als ^ st^ es
endlich wollten , war es zu spat . Sie haben >w .
geblutet bei den vergeblichen Versuchen , ms Innere

M ? habe"» heute "fast schon vergessen , daß unser furcht¬
bar " Kampf ums Dasein als « mei ^ ^ " Feldbefestigung

sss WWsAaeÄ
durch Hanosircich oder ein paar Dutzeud guter ^ 1UU .

ssüs . SS
Reiben Das Angreifen und Siegen wurde immer irui " .

den Truppen sparen " u“ Tau ° ^gut " Gele ^ nh7it "ware^ tz wo

Da " >vurd^ "dann ^dcr " Stellungskrieg geboren , anfangs nur
Aushilfe , später bald eine hocheniwickelte « ««^ Stöber

iSWLLLL 'r -K«
! L ° l " u, ° len Jahrhunderten zu durchmessen gewesen wäre,

Drävte . AVer uuu * uy - I r  '
lnnaen bester stärker , praktischer , bequemer und heute W m
^r ^so weit daß die Arbeit an ihnen überhaupt nicht wch ,
Ät w" tt man schlimmstenfalls eine neue Mirmft alles getan zu schein scheint , ueverfunssig „-j !
solche Arbeit niemals , weil plötzlich der ^.ag kommen kam,,
wo an ihre Widerstandskraft die horsten Forderungen ;
ffeHt werden Es hat seinerzeit ziemlich lange gedauelt.
bis sich unsere Leute in den Gedanken finden konnten , s.j
„ , k ' tlcÄ Erde wo sie gerade waren , so ganz häuslich
Ä . LLt ? « als wollte « an von dort überhaupt nicht mch
weiter ^ Aber schließlich sah jeder die unbedingte Rotweu-
diakeit ' ein nicht nur mit dem Gewehr , sondern auch M
dem Spaten zu kämpfen , wenn dies auch oft recht langwei¬
lig sein mochte . Einmal begonnen , kam dann bald das
Interesse für die Entwicklung der eigenen Arbeit und hi
Wnmeu sie mustergültig zu machen , womöglich besser, al)
^ - Nachbar Nun zur Schilderung der ausgebauten From.
wie sie in normalem Gelände schließlich wurde

Vom Feinste her betrachtet sicht man selbst bei ue»
ausgebauten Stellungen nicht mehr als ganz unregel-

«usaeworsene Erde und zwischendurch und davoi

öer Blick von oben gibt dem Ganzen erst den Zuiammen-
ibn der Flieger gewinnt . Erst eine Reihe mm

ork Egrößerten Photographien gibt für Bekämpfu »;
gut angelegter Stellungen einige Anhaltspunkte : mit ar-
deren Worten : der erste Schutz liegt schon in der schwierige«

^ ^ Gegen " die " mannigfachen Wassenwirkungen aber hat
man nunmehr derart umfassende Vorkehrungen getroste«,
Irtfc mh : nur in ihrer Kenntnis einigermaßen verstehe»

1 “ n  J efo estre immerhin mit einfachen Mitteln herge-
stelltc Verteidigungslin 'ic so überraMende WiderstarhA-

^ ^ Reninuen wir zunächst mit den Hindernisse »,
ne a^ n Ucb erfülle  Tie der Verteidigungslinie «ei-
gelagerte Drahtzonc ist nach und nach au manchen stelle«
.aus das Zehnfache ihrer anfänglichen Breite angewachie»
und besteht oft aus drei und mehr hintereinander liege»-
den pöllig geschlossenen Linien . Seinerzeit waren im
Drahthindernisse nach sorgfältig gerade gezogenen und nt
bestimmten Winkeln gebrochenen Linien scharf geipamt
anaeleat worden . Sie waren aber von weitem leichtst
stMbar und ebenso konnte der Umsang ihrer Zer,toi «»«

evkannt werden . Daher floan man n.
Drähte nicht nur ganz wirr durcheinander , sondern llck

ste locker herLängen : io leisteten sie der Draht,«
!knd auch r » ber viel ' m
Widerstand , weil sie auswerchen konnten , men  mH -,am

S5 KAM .SSÄ
Boden liegende Drahthindernisse , die man erst rm leM
tituaenblick vom ersten Graden aus an seilen hochz. g '
io ausstellte Derartige Ersindungen kamen v ^turlich
aus d r Frontz wo man nicht nur die ganz ungeahZ
Verwüstungen sah . die die Erde r . ngs völlig auiw -ü
ließen , sondern auch das nächste Jvterene h $
gegen jeden Einbruch zu schützen . Um aber auch oas p
anschleichen an die Hindermiße zu vereiteln brachte^
Russen erst kleine messingene Flöckchen «n bei ^ ^
an , während wir unt vollem Erfolge le " e ,,
büchsen überall zwischen dem Wirrwarr der m

'"" Außerdem wurden in nächtlicher Arbeit "ese GrÄ-«
aus der Schützenlinie bis vor die . Hindernisse g ^
an deren Ende sich der sogenannte H o r chp ^ hlei-
dessen alleinige Aufgabe es war , selbst U« bemerttr. . .. „rros it , fiKre « . was beim oft nur wenigben " ber alles zu hören , was beim oft nur wenige

nd ) von einem „Kriegszeichncr dargest -ellt fast ^
französischen Horchposten als wundervolle ganz -̂ i ^ ^
das Mondlicht starren ließ . In Wirklichkeit .ft £cl> j
Hvrchposten regungslos lN^ scincr ^ ticfen ^ Gnw ^ E ^ ^ ^

Oie heilige Not.
Zeitroman von W i l h c l m H ° g c n.

(17. Fortsetzung .) ^ tNackdru ^ ver o eit.
icfi U3öttC ickivn feit Ttunöev llUf Diu).

Er hatte sie in seine Arme genommen und mit M der
1) lut seiner fünfundzwanzig Jahre geküßt . . , .
ie für einen Augenblick frei und fragte ste mit ernstem
Blick : „Du weißt cs natürlick , schon - ,

„Daß mobil gemacht worden rst - .

iS*.« -««

sÄfS 'SL ;.ä
. . « » W Ta « Mm - « " " « • « «*

den wollen wir nützen !"
„Wann mutzt du fort . .. - mhxx

Morgen Abend um sechs Uhr rucken v--r. a . u -v
Moor habe ich noch eine große Ueberraichung fur dich-

S,e 7ah ihn fragend an : „ Eine Ueberraichung?

"und wann darf ich die erfahren ?" ^
Er lachte voller Glück : „Jetzt , sofort.
Sie drängte wie ein nngeduldigev Kind . „Ei -,a >Ic .

Wolf , erzählen '."
Da " begann er voll schalkhaften Uebermnics:

ommc eben von mei » em Oberst . Und was meinst e >i, *
ch mit ihm besprochen habe ?"

Trude sah ihn fragend an : „Mit dem >̂ bcr )t.
Er nickte : „Ich habe ihm erzählt , üatz ich cm suß ŝ , goU

iiaes Mädel so über alles lieb habe , daß ich sucht v n
zehen kann , ohne es als mein Weib in meine Arme ge-

'^ °Mn jähcr ^ Schrcck glitt über ihre Züge : „Aber Wvls!
Ko etwas erzählt man doch seinem .Oberst mäst ! ^
" Er lachte : „Meinem  Oberst schon ! Und was meinst
du was er mir zur l'lntwort aeqebcn hat ? Er zog einige
PapUre aus den Aermelaufschlägen : „Rate einmal , . was

'E Sjc ^ ah ihn immer noch ungläubig fragend an : u
mirst doch keine Dumhciten gemacht haben , — U-

jetzt sprechen . Und auch mit deinem Bater . Trude . Komm.

-GWZWMis
eissiü
fleöffnet ; und man hörte Hermanns Stimme . „B -st du es,

^ ^ Leise " alitwortctc das Mädchen : „Ja , Herrmann!
^Soll ich hinunterkommen ? " . .
„Nein : komme lieber hinauf m mein Zimmei.
Er jubelte : „Ich darf zu dir.

Kalt klang es zurück : Aa . aber mache schnell . ^

Das Mädchen ^ lachte " ein böt' ^ Lacheii . ^ .Guter . dum-

sahen sich erschrocken an . Dann fragre

^^ Trude ^antwortete mechanisch : „Die Malerin vom drit-

"" " Ilnd Hermann hat zn dieser — Ul dieser Dame ^ Be¬
ziehungen ? " kam es gepreßt von , einen Lippen . „Ich werie

»" - D » ft mm,  Ci.
wollen zu meinem Vater gehen!

Schweigen:

Der Baron erhob sich^ „Bitte ^"
D

Da entgegneic ocr ATItt  PaE"
(raflft »i- M - i - m

D--.tz >n SS"fÄ
Trude zu ihm kam . Er m-h auf , ms e» . „ Iten

8SSÄI ' Ä W5U . tS S * soh-n- Wolf brach das

und trägst die Verantwortung für ocui ^ i®
Öen Konsens bereits ohne mein Zutun hast , c«ttÄ
für deine wenn auch späte Mitteilung . Un >- « K««g
digst du mich wohl ! Ich habe einen wichtige«

'" ° ^ amit wandte er sich zum Gehen . Aber da ^ ß
vor und sagte , den Blick starr auf Dewitz
Augenblick , Herr Baron ! Ici„ if

Dewitz wehrte ab : „Verzeihen Sre , 3 ^
meine Wvrte richteten sich in keiner Welse 0 • lle:

Aber Trude schüttelte .den Kopf und er«
ich weiß cs wohl , Herr Baron , was < Jie
wollen . Sie sind eine altadelige Familie ^ ^
ein Bürgermäbchcn hlnenigeheiiatet hat . cg fl«1,-,
habe meinen Stolz : und darum - lew
Wolf ich dränge mich nicht in deine ^  ,
dir nicht zum Altar . . wen » rm - dein Vate ^ ^ , M
kennen gibt , daß ich ihm als Tochter will

(Fortsetzung folgt .l
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£ >a  faßte Wolf nach Trubes Hand : in die,
blick ging es wie ein Ruck durch Sen Körper ß*
und seine anfänglich förmliche . Hoflichkcckverw
in eisige Zurückhaltung . Slber da trat Wvls Vw« u„j
an ihn heran : „ Nicht so. Vater ! Trude und E have^ .
lieb ! Seit langem schon ! Wir hatten gewartet . ^ ^
konnte . Wir sind ja beide iung . Nun ab " ,
fort muß , habe ich vorhin mit dem Obersten v ^
Ich habe den Dispens erhalten mrd Heute noch ^
Trauung stattfinden , die Kriegstrauung , - . at
Litten wir um deinen Segen !"

Warm und Mtend hatten ? ic Worte getlung K
Dewitz erwiderte kalt : „Daß dir daran noch liegr.
du alles andere so selbständig und raid , . . . ^

Wolf wurde blutrot und unterbrach ihn ha,^

nichts . . ." . . ^ st müi
Da entgegneic der Baron schroff : „Du

Uen,

Lei
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igfjt  Augenblick sicher, daß er nicht doch schon bemerkt wurde
uns ein geschickter Mann mit einem Dolch zwischen den
sühnen seit langen Minuten die wenigen Schritte heran-

R Riecht/ um ihn plötzlich abzutun, ehe er nur einen Laut
1 « fin  sich gäbe. Wie oft ist dies schon geschehen und wie

«ervenzerreißend ist dieser ganze Dienst!
s Weiß man, was es in solchen Momenten bedeuten kann,

«enn eine der Tausenden von schwarzen Ratten plötzlich
Geräusch macht, oder den in die undurchdringliche Nacht

«iitauslauschenden Posten berührt ? — In solchen Augen¬
zucken furchtbarster Spannung schlägt das Herz bis zum
Halse, die Ohren beginnen zu brausen und man ist nicht
^ett vom Verrücktwerden. Die ganze Sache ist weder
«oetisch, noch malerisch, sondern nur erbarmungslos und
schrecklich,' sie hat mit dem schönen Liede: „Steh' ich in
finstrer Mitternacht" gar wenig zu tun und braucht einen
ganzen Mann.
', Roch ein weiteres passives Abwehrmittel gibt es
manchmal von der Stellung , den hochgespannten elek¬
trischen Strom , der weit hinter der Front erzeugt, durch
Irgend einen der Drähte nach vorne geleitet wird und nach
Bedarf abgestellt werden kann. Der Tod tritt zwar bei
Berührung sofort ein, doch ist der Anblick der verkrümm¬
ten Leichen in ihren unmöglichen Verrenkungen granen-
ßaft-

Freiherr Kurt von Reden,  Kriegsberichterstatter.

preußischer Landtag.
B e rli n, 23. Februar.

Am Ministertisch: von Loebell.
' Präsident Graf von  S chw e r i n - L ö w i tz eröffnet

die Sitzung um 11 Uhr 18 Minuten.
In der fortgesetzten Beratung des Etats des Siaats-

mtnisteriums wird die Besprechu.ng der auf den Krieg be¬
züglichen allgemeinen Fragen politischer Natur fortgesührt.
Dazu liegt vor ein Antrag des Abg. Braun (Svz .) und
Sen, auf Aushebung des Belagerungszu-
Üan  des.

Abg. von der Osten (Kons .) : Der Abgeordnete
Ströbel hat gestern hier eine Rede gehalten, die sehr we¬
nig von dem Geist des Burgfriedens , erkennen läßt. Die
Rede sollte der Regierung zu denken geben, ob die Hoffnung
sich verwirklichen wird, daß die Sozialdemokratie sich im
siiedlichen Sinne entwickeln werbe. Wenn der Abgeordnete
Ströbel in einem Augenblick, wo festgestellt ist/ daß die
Leistungen unserer Industrie  die Bewunderung der
ganzen Welt erwecken, erklärt, das geschehe unter der
Naske der Jnteressenpolitik,  so fehlen mir die
parlamentarischen Worte, um ein solches Verhalten gebüh¬
rend zu kennzeichnen. (Sehr richtig, rechts.) Abg. Ströbel
hat ferner gesagt, daß die Vaterlandsv erteidigun  g
unserer Soldaten alS eine Strafe  angesehen wird. Es
ist eine Schande,  baß eine solche Aenßerung im prenßi-
scheu Landtag getan wurde. (Stürmischer Beifall und Pfui¬
rufe rechts, Lärm bei den Sozialdemokraten: Rufe : Ent¬
stellung.) Herr Ttröbel, Sie können sich nicht reinwaschcn,
Ihre Worte stehen aktenmäßig fest. Herr Ströbel hat
d' Annunzio Lob gezollt,  der unser Volk in der
niederträchtigsten Weise verdächtigt hat. Wenn er ferner Sei
denEn g l ä n d e r it , die das Völkerrecht mit Füßen tre¬
ten. Obs ekt ivität des Urteils anerkennt,  so
wüst uns ein solches Verhalten die Schamröte  ins Ge-
stch treiben. (Bravo, rechts.) Die englischen, russischen,
französischen nnd italienischen Sozialdemokraten sind ge¬
schloffen national : sie verfolgen einmütig bas Ziel der Un¬
terwerfung Deutschlands bis zur Ohnmacht. Alle diese
Ausführungendes Abg. Ströbel zeigen, daß die deutschen
Sozialdemokraten keine Ahnung von den idealen Jntcr-
esten unseres Volkes haben. Der Weltanschauung des
Wg. Ströbel gehört die deutsche Zukunft nickt. Den sozial-
"Ewokratischen Antrag lehnen wir ab. Was die Preßerlasse
M Ministers betrifft, so wollen wir ihre Wirkung abwar-
«»: bis dahin halten wir mit unserem Urteil zurück. Bei
^ Hiubhabung der Zensur hat sich ein Mangel an Ein-
mllichkeit bemerkbar gemacht, und auch meine politischen
«reunde haben allen Anlaß, sich über einseitige Zen-
•II.*u beklagen. Woher glauben unsere Feinde noch
Mmer, Deutschland niederringen zu können? Es ist die
«UMestion und die Macht des Willens, die durch unsere
oemde mit Hilfe der Presse gefördert wird. Auch unsere
oeusur sollte das deutsche Volk in seiner freien Meinungs-
Gerung nicht beschränken. (Beifall.) Itnfer Volk will
Ff wehr hinter spanischen Wänden sitzen. Es wäre be-
^Uuch wenn die große Zeit über uns hinwegginge, ohne

em jeder sein kleines bescheidenes Scherflein dazu bci-
“ hätte. (Stürmischer Beifall.)

Abg. Weinhausen (fottschr . Volksp.): Die patrioti
sehen Gefühle auch meiner Partei sind durch die Ausfuhr
ungen des Abg. Ströbel aufs schwerste beleidigt worden
Wir dürfen aber diese Ausführungen nicht durch eine Pole
mik darüber noch unterstreichen. Wir würden sonst den
Eindruck erwecken, daß es sich nicht um die Meinung eines
Einzelnen handelt, der im günstigsten Falle die Ansicht
einer kleinen Minderheit in der Sozialdemokratie zum
Ausdruck bringt. Wir glauben, daß aus diesem Krieg ein
neues Geschlecht hervorgehen wird und daß die Einheit des
deutschen Volkes bestehen bleibt, und ich bitte die Regier
ung, auf ihrem Standpunkt zu verharren , nach dem Kriege
eine Neuorientierung unserer inneren Politik auf versöhn
licherer Grundlage vorzunehmen. Den sozialöcmokra
tischen Antrag ans Aufhebung des Belagerungszustandes
lehnen wir ab,  fordern aber, daß nach dem Kriege so
bald als möglich eine Aenderung des Gesetzes vorgenom
men wird. Den Kommissionsresolutionen stimmen wir im
allgemeinen zu. Wir wollen Mitarbeiten zu einer zweck
entsprechendenAenderung der Handhabung der Zensur
Auch wir wünschen, daß eine verantwortliche Stelle gcfcftaf
fen wird, an die wir uns wenden können. Dem Punkt
der Kommissivnsresolution, in dem die tunlichste Freigabe
der Erörterung der allgemeinen Richtlinien unserer Frie-
denSziele gefordert wird, können wir wegen feiner Unklar¬
heit nicht znstimmen. Wenn diese Erörterung auch jetzt ver¬
früht wäre, so wünschen wir doch eine rechtzeitige
Freigabe.  Wir können nicht warten , bis Friedensver-
hanölungen eingeleitet sind. Wir wünschen, daß das gegen
wärtige Vertrauen zwischen Regierung und Volk auch
weiterhin gestärkt wird. (Beifall.)

Abg. Baemcister (natl .) : Den sozialdemokratischen
Antrag lehnen wir ab. Wenn der Abg. Ströbel  in
einem erhabenen Ton seine politischen Weisheiten vorge¬
bracht hat. so erinnere ich daran , daß das Wort non dem
Sauherdenton nicht gegen eine bürgerliche Partei ge
sprachen wurde. Bon den Reden eines Ströbel und Lieb¬
knecht darf man nicht ans die künftige Gestaltung der So
zialdemokratie schließen. Was Ströbel über unsere Zu¬
stände gesagt hat, war u n h i sto r i s ch. Wie kann man
überhaupt in einer so ernsten Zeit, wo wir so große aus¬
wärtige Schwierigkeiten baben, alles auf das innerpolitische
Gebiet hinüberspielen? Wir können es nicht billgen, wenn
die Zivilbehörden die Zensur auf das volitische Gebiet
übertragen haben. Es findet nicht unsere Zu  st im¬
mun g,  wenn Herr von Jagow  im Reichstag erklärt
hat, daß er nicht bereit sei, die Verantwortung für jede
Zensnrmaßnahme des Auswärtigen Amtes zn°übernehmen.
Soweit die Zensurmaßnahmen der Militärbehörde durch
Zivilbehöröen veranlaßt sind, liegt die Verantwortung
nach unserer Auffassung den Ministern , tnsbesonders dem
Reichskanzler ob. Der Minister des Innern hat das aus¬
drücklich erklärt, daß er die Verantwortung für die Zen-
urmaßnahmen der ihm unterstellten Behörden übernehme.

Die Zensur soll nicht mit kleinlichen Mitteln vorgehen.
Was soll man dazu sagen, wenn neulich an die Zeitungen
das Ersuchen gerichtet wurde, sie möchten die Besprechung
der Reichstagsreüen in dem Rahmen halten , in dem sich die
Ausführungen des Reichskanzlers hielten. (Heiterkeit.) Die
Zensur verhindert sogar die Verbreitung vvn Kaiserreden,
die durch das Wolffsche Bureau veröffentlicht worden sind.
Es scheint, daß die R e g i e r u n g engere Stellung
genommen hat mit einigen Blätter n , so mit
der „Franks. Zt  g.", dem „B e r l. T a g e b l.", der
„Köln.  Ztg ." Wenn diese Blätter von der Regierung
bestimmte Regeln bekommen, dann muß auch den anderen
Blättern gestattet werden, diese Dinge zu besprechen. Wir
haben unter allen Umständen die Pflicht, dahin zu wirken,
daß in unserem Volke das Vertrauen in unsere Kraft ge¬
stärkt wird. Das Vorgehen des Abg. Ströbel ist kein
Mittel , um unsere Kraft zu stärken. Angesichts unserer
großen Erfolge ans allen Kriegsschauplätzen wagt es der
Abg. Ströbel , unsere Rüstungsindnstrie in den Schmutz
und Kot zu ziehen. Wir stehen vor einer großen natio¬
nalen Neuorientierung . Wir müssen uns klar werden,
welche Gründe zn diesem Kriege geführt haben, und daß auf
absehbare Zeit aus ähnlichen Gründen ein neuer Krieg

. wieder auSbrechen kann. Deshalb müssen wir uns durch
diesen Krieg das Fundament schaffen, auf dem wir in Zu¬
kunft sicher stehen. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Ströbel  tsoz .): Den Beweis für die Behaup¬
tung des Abg. Weinhausen, daß ich nur einen kleinen Teil
der Sozialdemokratie vertrete, wollen wir ruhig der Zu¬
kunft  überlassen. Daß Meinungsverschiedenheiten in der.
sozialdemokratischenPartei vorhanden sind, weiß ein
Jeder . Das ist aber die eigenste Angelegenheit unserer
Partei . Der Abg. v. ü. Osten hat mit Unterstellungen gegen
mich gekämpft. Ich werde nach wie vor die Ansicht ver-
treten, daß durch Treibereien unserer Rüstungs-
industrie  eine künstliche Verlängerung des
Krieges  herbeigeführt wird. (Pfui !-Rufe, Unruhe.) Wir
müssen die Verstaatlichung dieser Industrie fordern. Herr
v. d. Osten hat mich einen „Vaterlandslosen Gesel¬
len"  genannt . ( Abg. v. d. Osten: Das ist nicht mahrl
Große Unruhe.) Sie (zum Abg. v. d. Osten) haben mir
Mangel an patriotischem Empfinden vorgeworfen, das ist
doch wohl dasselbe. (Widerspruch und Unruhe .) Was muß
das für einen Eindruck im Auslande machen, wenn der als
nnpatriotisch gilt, der nur behauptet, daß ein Teil der
Menschheit sich freut, den Krieg zu haben. Wir müssen
eine Äerstänöigung unter den Nationen anstreben. Sie
(nach rechts) werden noch froh sein, daß eine Inter¬
nationale  besteht, die es vielleicht allein ermög¬
lichen wird , zu einem Frieden zu komme»
(Lachen rechts.)

Die Besprechun  g wird geschlossen.
Zur Geschäftsordnung bedauern die Abgg. von der

Osten und Bacmeister,  durch Schluß der Debatte
verhindert zu sein, auf die Ausführungen des Abg. Ströbel
zu erwidern.

Im S chl u ß w o rt bemerkt Berichterstatter
Abg. Frhr . v. Zedlitz - Neukirch (frkons .) : Es

haben hier eine Reihe von Fragen Vorgelegen, für die eine
rein verstandesmäßige Behandlung nicht am Platze ist,
sondern wo das Herz  sprechen muß. Ich kann erklären,
daß Herr v. d. Osten mit seinen Ausführungen aus unserem
vollsten Herzen gesprochen hat. (Lebhafter Beifall. Bravo!
Ruf des Abg. .Paul Hoffmann (soz .) : Der Verstand war
ausgeschaltet.) Auf die Ausführungen des Abg. Ströbel
erwidere ich, daß das deutsche Volk sich dafür bedanken
wird, in Herrn Ströbel den Wächter seiner Ehre zu sehen.
(Lebhafter Beifall.) Wenn es zur Aufhebung des Belage¬
rungszustandes kommen würde, dann hätten wir wieder
den Klassenkampf, der im Ausland den Eindruck der inne¬
ren Zerrüttung wieder erweckt, einen Eindruck, der vor dem
Kriege zum Teil unter Mitwirkung des Herrn Ströbel ent¬
standen ist und znm Ausbuch des Krieges mit beigetragen
hat. (Lebhafter Beifall rechts. Stürmische Unruhe bei den
Sozialdemokraten.) Die Ansichten deS Herrn Ströbel sind
nicht die des Volkes, sondern nur die einiger weniger
Ouerköpfc. (Zuruf bei den Sozialdemokraten : Woher
wissen Sie das ?) Lxempla cksmonstrant. (Beispiele be¬
weisen.) (Heiterkeit. Lebhafter Beifall .) Unsere Feinde
hält immer noch die Hoffnung wach, daß unsere inneren
Kräfte zur Durchführung des Krieges nicht ausreichen
werden. Wer dazu beiträgt, der begeht tatsächlich nnd ob¬
jektiv Baterlanüsverrat . (Stürmischer Beifall .) Demgegen¬
über ist die Aufhebung de? Belagerungszustandes nicht
möglich. (Beifall.)

Die Komm  issionsresolutionen werden ange¬
nommen.  Der Antrag Braun  wird abgelehnt.

Im übrigen wird der Etat des StaatSministerinmS
ohne Debatte erledigt.

Es folgt die Beratung deS
Etats des Ministeriums deS Innern.

Abg. von der Osten (kons.) berichtet über die Ver¬
handlungen der Kommission. Bei der schlechten Finanz¬
lage der Gemeinden  ist es dringend zu wünschen, daß

wei Drittes der Kriegslasten vom Staat
der vom Reich ersetzt  meröen . Die Kommission be¬

antragt die unveränderte Annahme dieses Etats.
Abg. v. Pappenhcim (kons .): Den Provinzen und

den Gemeinden sind durch den Krieg neue, erhebliche Auf¬
gaben zugefallen. Erwünscht ist ein Zusammenarbeiten
der Kommunal- und der Prvvinzialverwaltungen , wenn
die neuen Ziele, zn denen auch die Fürsorge für die Kriegs¬
beschädigten gehört, erreicht werden sollen. Anzuer-

etiiteit ist die Tätigkeit der Gendarmen,  die sich um
die AitSführung der Verordnungen sehr verdient gemacht
haben.

Die Weiterberatung wird ans Donnerstag 11 Uhr
vertagt.

Schluß 41/2  Uhr.

Äuge«- :

« vlamijcher Liederabend in Brüssel.
K/i Bon Mazda Trott,
for n mit Belgien und seinen Einwohnern etwas

, hat, der weiß, daß man in diesem Lande seit
^zehnten ständig darauf bedacht gewesen ist, die Rasse
WMbn zn unterdrücken. Diese Bevölkerung, öiö den
Js ?!$ en  Wallone» gcgenübersteht und eigentlich deut-
A^ /tammung ist, findet sich hauptsächlich in den

zen Ostflandern, Antwerpen, Limburg, Westslandern
iKrfi Dste Vlamen, die trotzdem aber weder
r/n- nocĥFranzosen sein wollen, haben sich von jeher
Jr' ihre Sprache, ihre Sitten , ihre Gebräuche festzu-
' 'ri öer  unter der belgischen Regierung hat man es

^icyiver gemacht. Versammlungen wurden nur höchst
gesehen und zu öffentlichen Veranstaltungen ist .es

' e ö ^ Mnten, die Vlamen sollten mit Gewalt fran-werden.
6oglnJkie  Deutschen von Belgien Besitz ergriffen haben,

" .°ers geworben. Man hat den Vlamen Entgegen-
AR gezeigt und hat versucht, ihre Wünsche

ft̂ 'Ekeit zu berücksichtigen. Kein Wunder, daß jener
« allmählich anfängt, in den „Unterdrückern"

tte» m- "Befreier" zu sehen. Der Vorstand des All-
Xi "eöerlänöiidöett Verbandes in Brüssel ist an den
1»tt z en ? ralgouverneur , Freiherrn von Vissing , kürz-
' Iteni Artte herangetreten, man möge den Blanren

^ ’I1 Brüssel einen vlämifchen Liederabend zu ver-
' liLt ft , ? 0er, da die Belaier Derartiges nicht erlaub-
^WWmtfinden konnte. Die Erlaubnis wurde erteilt,

^  und glückstrahlend ließen die Vlamen ihre
^sett ergehen, und an einem prächtigen Herbsttage
l der großen Schulsüle Brüssels bis ans den

l«nt^ kurzen Ansprache, die der Vorstand des All-
ieaa»» erländischen Verbandes an die Zuhörer rich-

1 nt1 die gesanglichen Darbietungen . Ehorlieder
■Me reelle , Emannel Hiel und Jan van Droogen-

î ^ desmal einen lebhaften Beifall auslösten. Auch
^ Offiziere und Mannschaften, denen man in

wütendster Weise die vordersten Reihen über-
' warten mit dem Beifall nicht über die zu Ge¬

hör gebrachten Volkslieder. Lluf den Gesichtern der zuhö¬
renden Vlamen lag cs wie stumme Rührung , sie ahnten
wohl, daß ihnen mit diesem ersten Liederabend das Blüm¬
chen der Hoffnung auf eine bessere Zukunft neu zu sprießen
begann, nnd tuschelnd steckten sie die Köpfe zusammen, wenn
sie sahen, daß ihre „Unterdrücker" so lebhaft die vlämisch.m
Darbietungen beklatschten. Als kleine Huldigung für die
Deutschen war es vielleicht anfzufassen, als jetzt das Clerg-
sche Gedicht ertönte:

„Wir sind Germaneii, keine Lateiner,
Mit offenem Herzen und reinem Blut.
Wir halten nichts von Schlichen und Firlefanz,
Ihr Herren in Havre, merkt euch das gut."

Das Gedicht, das ein Blame an die belgischen Minister
als flammenden Protest gegen die vlümische Unterdrückung
gerichtet hatte, löste einen unbeschreiblichen Jubel unter
den Vlamen aus . Immer und immer wieder verlangte
man eine Wiederholung, und lange dauerte es, bis der
Sturm der Erregung abebbte. Die Deutschen hatten schwei¬
gend zugehört, und jetzt teilte sich zum dritten Male der
Vorhang, nnd nun geschah das Wunderbare , der vlämische
Chor begann in deutscher Sprache nach der bekannten deut¬
schen Melodie zu singen:

„Ich halt' einen Kameraden,
Einen besseren finö'st du nicht."

Einen Augenblick lang waren die Feldgrauen sprach¬
los. Dann verstanden sie, daß die Vlamen dadurch ihren
Dank abtragen wollten, daß sie dies Lied zu Gehör brach¬
ten. Wie ein Mann sprangen sie von ihren Plätzen auf
und blieben in strammer Haltung stehen, bis der letzte Ton
des deutschen Marschliedes verklungen war . Dann aber
brach ein tosender Beifall los, die deutschen Soldaten klatsch¬
ten wie rasend, und zu ihnen gesellten sich die Blamen.
Einer der deutschen Offiziere schüttelte vor allen Anwesen¬
den dem Vorstand kräftig die Hand, und auch die Feldgrauen
mischten sich mit fröhlichen und frohen Gesichtern unter die
Vlamen, die zwar anfänglich scheu waren, aber doch allmäh¬
lich anftauten . So schloß die Veranstaltung , und seit jenem
Tage hat man den Vlamen gestattet, diese Liederabende re¬
gelmäßig alle vierzehn Tage zu veranstalten, wovon natür¬
lich dankbar und gern Gebrauch gemacht wird . (Aus der
„Dtsch. Sängerbundzeitung ".)

„Inge", das Drama einer Liebe.
Von Johannes Tralow.

Der Dichter und Schaitspielcr Johannes Tralow schrieb
„Inge " in dem jugendlichen Alter von 24 Jahren . Als es
neu erschien, erwarben- cs einige Bühnen (Hamburg, Bre-
men, Koblenz) und haben es auch mit Erfolg zur Aufführ-
rung gebracht.Leider aber blieb „Inge " auf den Theater¬
spielplänen im Rheinlanöe stecken, nnd so wurde das schöne
und pocsiedurchtränkte dramatische LiebeSlied der Welt ver¬
schlossen.

Es ist noch gar nicht lange her, daß wir in der Litera¬
rischen Gesellschaft  Wiesbaden einen wohlbekann¬
ten Dichter, Dr . Max Halbe, begrüßen nnd uns in seine
Jngenderlebnisse vertiefen durften . Literarisch gesättigt,
schloß man Len Max Halbe-Abend nnd wünschte, in nicht zu
langer Zeit wieder eines ähnlichen Genusses teilhaftig
werden zu können. Dem Vorsitzenden der Literarischen
Gesellschaft Wiesbaden, Herrn RcchtSanwalt von Jbell , ist.
es gelungen, ein Werk der NeuHeit zu gewinnen , „Inge ",
ein Drama mit einem Vorspiel aus den großen Kämpfen
der Hansa. Es sollen jedoch nicht die geschichtlichenBegeben¬
heiten in erster Reihe ins Leben zurückgcrufen werden,
der Dichter zeichnet vielmehr einen tiefen seelischen Kon¬
flikt, der immer modern ist, vor einem geschichtlichen Hin¬
tergründe. Das Vorspiel berichtet die damalige Uneinigkeit
zwischen Lübeck und Dänemark. Eine aufgeregte Lübeckische
Ratsversammlung gibt den klaren Hintergrund . Waldemar
Attcrdag, der Dänen -König, hat hinterrücks die zu Lübeck
gehörende Handelsstadt Wisby beseht nnd geplündert . In
aufwallender Empörung vernehmen die Ratsherren die
Tat und beschließen, dein König von Dänemark mit den
Waffen entgegenzugehen. In Tücke und List schlägt Ples-
kow, der in Vertretung des Bürgermeisters Wittenborg
Vorsitzender des Rates ist, ihn, Wittenborg , alS KriegS-
führer vor.

Znm Anfang des Hauptdramas sieht sich König Walde¬
mar umzingelt und bedrängt von seinen Feinden : Hungers¬
not und Aufsätzigkeit seiner Soldateit ist die Folge. In
dieser Lage trifft ihn ein Gesandter Wittenborgs und bietet
Frieden an, allerdings unter nicht sehr ehrenvollen Ve-
dingungen für den König. Voll Heimtücke heißt der König)
die Vorschläge, die ihm Wtttenborg gemacht hatte, gut, und



Seite 4 Morgen-Ausgabe
Wiesbadener Zeit ««q

Heer und zlotte.
Personalveränderungen in der Armee . Ta » --Btttckar-

Wochenbl." meldet : .Bode , Vizefeldw . l . ^Wochenbl." meldet: * Booe, ‘ l ©rc_gant

^WUKMM

kMMMWLWkMLWKLLM
II Ä . . KJ »- fgfÄS ? " B - L»
iSi ? » *»ffisSÄ iV * * ** |5;

ZLM LLÄPtzUM
ZLZLDWMM
UtzMMMWstellte Veterinärosfiziere besvrdert : H- ~t -Bet ',
St -Veter . bei d, Res.-Ers .-Esk . 18. A.-K„ »««rir ' die SBetctincitc. & ' ^ . ^r\ v
m Darmstadti b Erf .-Pserdedepot Wiesbaden , * J- f}-
Schobt ftldoM sOberlahnsteinj b. Pferde -Laz. d. S ^ ti-
denkorps . _

sssssipss
fetten Rationierung ohne weiteres tn stch.
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Kartoffelkarten.
Das Ziel der letzten Bundesratsverordnung zur Re-

zelung der Kartoffelversorgung war , den Bedarf d r
völkerung bis zur nächsten Ernte itchcrznstellen . Z
Zwecke findet am nächsten Freitag im ganzen Reiche
Bestandsaufnahme der Kartoffeln statt , die st i >

Unter der Borausfetznug , daß » niere Vorräte an t
tosfeln den Bedarfsanmeldungen eutipreche wäre dann
die Versorgung der Bevölkerung sichergestellt, wenn noch

LSÄK . i8« ÄL.'Äl .-Z
sä . US « «™

as ^ Ä5wsÄr ?SS
miTmiu 'i t£  ilMMMI 'n m
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hin " Kar tof?elkar ttn " ein gef.üh rt werde » um A« " reichem
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mm Kartofselkarten ist so einleuchtend , dast es einer bli
denden Vorschrift durch eine Bundesratsverordnung wo^

Wiedereintritt in die Krankenverficheruug . Am An-
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Weiterversicherung bereits Gebrauch ä« ^ e^ ttlln ^
Nichtzahlung der BeitMe ^ * 3 & 6,ainö [g zur
Verhältnis ansgeschieden Derjenige , oer ^ ^ber
Weiterversicherung wohl berechtigt w , . . „xx-
keinen Gebrauch machte, kann stch Anspruch , wennücftcrtt, ftctt öfter ciuf ßTttttfettfttlfc , . Q'ak«iSSSHHS»
melden , ärztlich untersuchen zu lasten.

Eine Erklärung gegen die Zersplitterung der Kme^ .
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der Hausherr geflaggt . Das nahm ihm nun
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leidigung.

Donnerstag , 24. Februar I9itz^

Gelegenheit chneiderinnen  wurde«
lugendlichen Arbeiterinnen.^ flftt nt(%t verlaust.

niirtsaewerbe  war im Vergleichs -u dew

Vormonat die Beschäftigungsgelegenheit gut . Stark
die Nachfrage nach Küchenmadchen.
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Eine beachtenswerte Versügung ließ diê Regierungi ^
Minden den Kreis,chulinspektoren ru ^ hen. ES hei« da« »:

^blksrung , ^ besteht, die Knaben nach Austritt aus
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Lehrer rn den oberen sich bietender Ge-

^g °L ^ im Unterrichte ffiM*
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der unerstr ulichsten U &£ für Me  nächste
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legung der begriffe 8 ? ^ Teil der heutigen jungenheit  beruhen . Was einem «rollen » - ^ über die
Leute für das Leben feh ' . hie Flucht vor bew
Schulbank hi  n an  s , ^ ^ - a&ri £el, aufs äußerste
Handwerk und dem 6 Menschen in die Fabriken
erschwert wird Was ^die jungen « vglUdst  viel Geld
treibt , ist h" " ^ -" mmen um sich Putz und Vergnügungen,
in die Hand B' bekommen , » P J können , wie
Tabak und Alkohol nach » eNSe l \ selbst ergibt.
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Der Kulturmerüch MzFe « g? Ä8 'e ^ »ü * ElichnReinigung eine recht große .N S - scherzweise
Schaumschlägerei verwenden must. a, n zzerbranch°n
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tat Nnlerichrnttn lal ' che A- Ä-bc» ri* fisficrc Bed- änc von
gekauften Lebensmittel machte ■^ cr u,ivf(td) in Ausgabe
der Stadtkasse auszahlen I S, Pordackit rechtfertigt, daß
zu buchen hatte. Auch ob ,ich B nodl  nicht sestgestellt,
^ ' ^ LnLL Lmlich umfangreichen Nachpriisungen
noch nicht endgültig abgeschlosten stnd^ J6a« en«-«f »»Ä 8TSS?»* 5Ä
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rockenbar Fn einer von feinsten lyrischen Reizen , wie von
Sonnenlichtern̂ drirchsponiienen Szene ent rennen be.de >n
-Bebe zueinander . Und W,tte »borg bekennt.

Wie meiner Träume Werl stehst Du vor nur.
Als wärst Du mir bestimmt vom Anbeginn der . u •
Und reckte Gott hinunter ferne Rechte
Als eine ewge Scheide zwischen uns,^
<*({, schöb wie schwankendes Gezweige t>e bettelte
Und wollt mein Reckt aus Dich behaupten gegen ihn.
Denn Fuge , Dn bist mein . . .

überflutender Leidenschaft verbringen t>e die
Stunde n der draußen aus den Wassern das Verbreche»
noll»oae„ wird Als Wittenbvra die Tücken erkennt , ist cs
"fs feilt stolzes Schiss geht in Flammen an, . Und doch
hatte König Waldemar sich ‘^ „ "tlofen

Lge ' und ^ MttenS suchen und finden gemeinsam den

^ °Vit ^ang? neh,uer Stimme trug Herr Herbert  das
Drama vor das einen tiefe » Eindruck und den Wunsch
hinterließ , ihm auf der Bühne wieder zu begegnen . H . G.

B „ w »b « g

W »WSSÄSE ; Ä
monat im großen " » d ganzen wenig ^ l -̂ ^ Mangel

terinnen konnten , « m «Een Teil . sofort ^ ^
gebracht werden . In der I aebfrnae nach Schreinern,
Schnitz st 0 f s eberrtchte starke Rachsrag^ na ^ « m ^
besonders für Banaibc .e » wurden in dauernde
für Lchifssarbeiten . Biele Kraite w .iv n m na (f)
Stelle » iintergebracht Starke Nawnag ^ Nah-
Küfern ans ^ ulz° ' b ' t. ^ ' „ ^ ^ ^ leiute Arbeits¬rungs - und Genuß mitte  nar kl e i d n n g s -
kräfte noch immer lehr gMich . I »Nachfrage nach
und Reinig» " g - « - >° ^  Lckuh nachern nicht alle
Arbeitskräften bewnders be, de» ^ cyui m > ^ Eneider-
osfenen Stellen konnten b. ei Vormonat . Die
gewerbe war es gestio ruhig . w>e

stelleud. SS » , le « clier »M der Lage

?ä «äs - ^ 9ssäs «^ .? “»:

ÄÄÄiSÄt ?ij-
immer günstig . I » der Lanowri » ^ Beschäfti-
Berichtsmouat . wie in jedem Jahre , •’t' l’ina .()m iunt &ie
gungsgclcgcnheit war daher st" ing . I Bedeutend
Jtachsrage nach Taglöhner » uoS »iemlick k ^ ^ hei
bester als im Vormonar war Angebot und Nachfrage ^ ^

tÄgkZi W ? Är L 'L -r chwert da die Löhiie zmmck-

L " « chKnn °gLÄei ? ° etwa - bester; allerdings

sogar die MMmuyuyt S‘“v" «TJ ^ Wett Aber setzt ist i»
Seife bemessen L«d bewerten wollen . ^
Deutschland die Seife knapp ru ) nn  Kultur-
knapp sind. Wir b' °uckien ab<w darum ^nichts ^ ^
höhe einzubutzen , denn wir " nne » .gungsersolg erziele».
Verbrauch an « e, e Die Seife
wenn wir die Serie »ur rMst a ^ f>nut auflöst, u»
wirkt chemnch. indem str M e . Zchmutzteilchen mp

mT & Act Wä

Lchfa ^ ^ ^ ut ^ n. als^ 'ßartig dünn

»>-> « . » ”«« ■»« « ä ,S, * S fe»
Sw S 8 SSSa S
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“ll 2. In »«* I-II- »»>'«<?*« 8 " §2 ? «-d-<> S"* " im,“ “

nach^Be d̂ars Tropfs Master̂ « • ^ in et»-« fene „ :

$s ».m K7«rZsAr Es 1
leiden ^unte-i' F̂ettmange " ' nnd " sind zru»
der ausländischen Zufuhr f ’f ' » aade babenwir mit dem Haushalten , was wir im - anoe
das eigene L8ud uns bieten kann.
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Kurhaus » Ti eater . vereine , vortrage
Fr aucnklub . Am Samstag . Febm.

sindet ein  Liederabend  des Saugers und Komo£ *V1-11*-> »LN 'LML a
Fräulein E. Hoyer  im Frauenklub , Drame ^

' ^ Bor ? ? ag.  Die Ortsgruppe Ŵiesbahen ^
bunöcs bietet am nächsten Montag wiederum
einen Vortrag von augenblicklich hohem Direkt"̂
Bankdirektor v. Ron aus Berlin , langlahrig ^ ^ ,1
einer ersten deutschen Großbank , wird >m 8

sonst
te vi
sorti
Nord

, liffe
len so

«sck
wlle

sprechen. Herr v. Roy genießt nicht nur oen ^ ^ .
tüchtigen Redner 's ," so»dern a"uch den eines gMe ^ .̂
konners . Nach Berichtesüber ^ seine Borttage >n ^ zBauers . Nach Berichten uv er ' eine
lenen großen Städten Deutschlands , zuletzt - i»
»ersteh? er es . M C??I«ersteht er cs , durch ge,ckiene wrupsth" »..» ' Z
estanten Zahlenmaterials seinen Vortrag » 4 pzsieder«̂
daß die sonst so trockene Materie durch getchicklc» > ; |
recht verständlich und schmackhaft wird.

5port.
„Amphora", die ausgezeichnete Ätutc

iS

E . .yenaci , ijui  une w «»». »- ,- - , - . . . .
das Gestüt . Die ietzi vicriahrige Saint ^ ZM
re„f «Tg Zwciiährigc nur einmal und gewann „gvw . 4
mann-Renncn zu Breslau . Als Dreijährige e- Ml
sie sich dann zur beste» Stute des Derbyiahr ^ ^ Pke'^
bedeutendsten Erfolg errang sie im Vorjahr g ?
Diana , in dem sie die Graditzenii ,,- eda ^ ,hcst
guter Altersgenossinnen mit großer Ueberlegew^ n t:
Bald darauf wurde „Amphora von ei»em iŵ F-
und mußte die Arbeit austetzen ; ue lies da»» ^
herbst nochmals im Oppenhetm-Rennen »«.
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mJTitiet  im geschlagenen Felde. Durch vier Siege be¬
ttle QfHQfl Ml « i . üihre Gewinnsumme auf 30190 M . Die Stute wird

in Römerhof stehenöen fiskalischen Deckhengst
«E.f  Aonald" gepaart.
RL . Frankfurter Rennklub hält in diesem Jahre nur
D ^ ?z Tagen Rennen ab, nicht an sieben, wie anfänglich
» te,jL wurde. Das Oktobermeeting besteht nicht aus
-''^' --Indern nur aus zwei Tagen , dem 7. und 8. Oktober.
0' ]o Oktober kommt in Fortfall.
^ «erbaudstag des Verbandes Mitteldeutscher Ballspiel-

8  in Leipzig . Der am Samstag in L e i p zi g unter
^ " 'Zrorsitz von Dr . Albrecht-Halle abgehaltene Verbands-
ü® vat  von den Vertretern von 86 Vereinen besucht. In!Ä^ .. a^«zlunaen aina man mit dem Deutschen Fußball-« --rbandlungen ging man mit dem Deutschen Fußball-
*** . „nd der Deutschen Sportbehörde für Athletik scharf

ericSt, weil die meisten Vertreter mit den Arbeiten
Behörden nicht zufrieden sind. Es sollen Mittel und
gefunden werden , um den Vorstand des Deutschen

Lballbundes zu ergänzen und ihn durch Anstel-
eines neuen Geschäftsführers wieder arbeitsfähiger

Die Vertreter des Verbandes MitteldeutscherIttltS
Aitüül -Vereine sollen zu diesem Zwecke mit den andern_rtpmptttfrtitt tiorftpfipit. Der Hausbalts-
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Äesvcrbänden gemeinsam Vorgehen. Der Haushalts
, « wurde einstimmig angenommen und die Kopfsteuer

r “L mit 50 Pfg . für das Halbjahr festgesetzt. Dr . Richter-
a.-zBen erstattete für den Verbands -Athletik -Ausschub den
a-biesbericht. Für die kommende Leichtathletik -Saison
jr? -Mende Veranstaltungen geplant : Armee -Gepäckmarsch
. « e-mar, Verbanös -Geländelaus in Erfurt , Jugend-
^irtkeft in Halle , die Verbands -Meisterschaften und ein
Äen -Sportfest in Leipzig . Es wurde beschlossen, den
s.„m-Leichtathletik-Ausschnß von Dresden nach Leipzig

nerleaen. Die Verbands -Athletik -Meisterschaften wer-
?L in Leipzig und der Zehnkampf Verlin -Mitteldeutsch-

itt  Magdeburg zum Austrag kommen . Ferner wurde
Mlossen, - eine K r i e g s - F u tzb a l l - Me isterschaft
» diesem Jahre auszutragen . Der nächste Verbandstag

'«U am 27. August in Leipzig anlätzlich der Deutschen
«lichtathletik-Mcisterschaften abgehalten werden.

Fptzballkamps Mittel ; gegen Norddentschland 3:3. An-
Eich der Tagung des Vcrbandeö Mitteldeutscher Ball-
Lj-l-Bereine fand am Sonntag in Leipzig  der Fußball-
-mvs Mittel - gegen Norddeutschland statt . Das Treffen

l«»a bei gutem Wetter und ausgezeichnetem Besuch vor
§* Leider hatte das Spiel unter dem starken Wind zu
leiden" und die zuerst mit Wind spielenden Mitteldeutschen
Men sich überlegen . Bis zur Pause stand das Spiel 2 :0
8r Mitteldeutschland. Nach dem Wechsel fand sich die nord-
iilltsche Mannschaft besser zusammen , konnte jetzt gleich¬
es Ben Rückenwind ausnutzen und drei Tore erzielen,
men die Mitteldeutschen nur eins entgegenstelltcn , so daß
i Spiel unentschieden3:3 endete.
Die Berliner Verbands Liga -Fußballspiele des Sonn-

ii hatten sehr unter dem glatten und schneebedeckten
Wen zu leiden . Hertha  konnte Vorwärts mit dem
lohen Resultat von 7:1 (5:0) avfcrtigen . Vorwärts war
m mit 10 Mann zur Stelle, so daß Hertha immer die
kderhand hatte . — Preußen und Union -Berlin konnten
Ilgen ihre Gegner Union -Oberschönewciüe und Tennis-
Norusiia nur das unentschiedene Resultat 3:8 erzielen . —
Xa§ Tressen Berliner Ballspiel -Club mit Viktoria wurde
«gen des spielunfühigen Bodens als Gesellschaftsspiel
kichgcfiilirt und endete 5:3 (2 :0) für Berliner Ballspiel-
US.
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Der Einfluh des Krieges auf die landwirt¬
schaftlichen Produktionsverhältnisse.

Schluß .»)
Während die Preise der Ackerprodukte sich den erhöhten

bzellgungskosteneinigermaßen anpaßtcn . kann dies von
i'i tierischen Produktion,  namentlich von der
Kilchgewinnurtg, sicherlich nicht behauptet werden . Die
Wvcrsorgung der Städte liegt in erster Linie in den
binöen der Abmelkwirtschaften . Diese Betriebe haben im
sthältnis zu ihrem Landbesitz sehr viel Vieh ; die Folge
i ein gewisser Mangel an Wirtschaftsfutter . Schon in

Eenszeiten sind diese Landwirte gezwungen , große
«ngen Handelsfuttermittel — Gaben pro Tag und Kopf
•eit 20 Pfh. waren nicht selten — zu verfüttern . Durch das
«ersütterungsverbot von Brotgetreide wurden die in der
'lenen Wirtschaft zur Verfügung stehenden Futtermengen

^ mehr beschränkt und die Nachfrage nach Handelsweyt veicyranrr uno oie umy
Uttermistteln  war größer als in normalen Zeiten
riesenr erhöhten Bedarf stand gegenüber das Ausbleiber,
$ sonst vom Auslande eingcsührten Kraftfuttermittel im

von 1200 Mill . M . pro Jahr . Die Folgen waren
fortwährender Mangel an Futterstoffen und eine" fortwährender Mangel an F-uttcrironen . uno cu «.

Mordentliche Preissteigerung . Wie sich die Preisver-
Wisie seit Beginn des Krieges geändert haben , zeigt am
"iett folgende Zusammenstellung:

HaniM
gcoheibs
, höre^
kireft°'i
ool^ 4

eiite’l

, itiPi
Mli-«' !

^ kosten:
1914

Frühjahr Herbst
1915

Frühjahr Herbst
[treBer. . 12.00 18.00 29.00 56.00
Echl . . 10.00 19.00 34.00 44.60
milchen. . 14.20 19.50 33 00 —
Aluchen . | * 16.50 20.00 33.0 > 58.00
"fluchen . 17.20 21.50 35.00 57.60
Gerste , . 13.80 22.00 30.00 30.00
Schnitzel. ( 9.00 13.00 22.00 —

15.00 25.00 — 50.60
«nkleie. . 11.00 16.00 15.50 15.50
buchen. . . - 11.50 - 29.00 52.00

Atteld-IOFutter- 13.07 19.33 28.94 45.54
' eine

iiiTi i e PorungBT.? .r »15 von
von

are *»1 .) von 248 Proz.
L «leser Berechnung ist für Kleie der Höchstpreis von

berechnet, obwohl vielfach solche aus dem freien

Frühjahr 1914 bis

uelm, oomvNl Uitiiuuj luiuit uuf -
ätt 40M. und mehr angekauft werden muß. Diese

Sh*  rdentliche P r c i s ste i g e r n n g machte
Milchvieühaltnng ohne weiteres

, nt «be l, wenn m a n gezwungen war,
^ . Mengen Kraftfutter zu verfüttern,
de, Äbmelkwirtschastender Fall ist. Wie die

aeitieaen sind. Iften  Uüd)
wenn man die Kosten der gleichen Krast-

MsMen von Frühjahr 1914 bis Herbst 1915 verfolgt.
«7  von 10 Ztr . Lebendgewicht und 10 Liter Milch-

zvMlcht bej xjvev Ranhsuttergabe von etwa 11 Psd.Pfo. v* „ »̂5. 9 SlJfS
kr: -troh , 30 Psd . Rüben und 2 Pfd . Spreu an

sd. Kleie. 2 Pfd . Biertreber und VA  Pfd . Scsam-
^ ^ iese Futtermittel kosteten im Frühjahr 1914

Nr . 91 und 96 der „Wiesb . Ztg ."

_WieSbaVener Zeitung_
0.32 M .. Herbst 1914 0.45 M .. Frühjahr 1915 0.65 M . und
Herbst 1915 1.11 M.

Neben den Kraftfuttermitteln sind aber auch die Wirt¬
schaftsfuttermittel im Preise gestiegen.
Ferner wurden die Milchkühe durch die nicht zu umgehende
geringere Ernährung nicht voll ausgenutzt . Der außer¬
ordentlichen Steigerung der Milch Produk¬
tionskosten steht eine Milchpreiscrhöhung
in Frankfurt und Wiesbaden von insgesamt 162/ , Proz.
gegenüber , und zwar trat die erste Erhöhung 8 Monate,
die zweite 14 Monate nach Kriegsausbruch ein . Da auch
in der Fleischproduktiou wegen des Mangels an Futter
und dessen hohen Preisen die Verhältnisse ähnlich sind , kann
von keiner Rentabilität , viel nieniger von hohen Gewinnen
in der tierischen Produktion die Rede sein. Am besten sind
naturgemäß noch die Wirtschaften daran , die ihren Vieh¬
bestand in der Hauptsache mit den in der eigenen Wirt¬
schaft erzeugten Futtermitteln ernähren können.

Die Produktionsverhältnisse der Landwirtschaft haben
sich unter dem Einfluß des Krieges außerordentlich
verschlechtert.  Wohl ist dieser auch bei anderen Ge¬
werben der Fall gewesen. Aber die Landwirtschaft hat den
Nachteil , daß sie sich veränderten Verhältnissen nicht so
rasch anzupaffen vermag und außerdem sollte ja die land¬
wirtschaftliche Produktion unter keinen Umständen zurück¬
gehen , eher noch vermehrt werden . Deutschland treibt zur¬
zeit reine Nationalwirtschaft und diese ist nur möglich,
wenn jedem Gewerbestand die Produktionsmöglichkeit ge¬
geben wird . Voraussetzung hierfür ist aber in erster Liinie,
daß die Erzeugungskosten durch den Preis der Produkte
gedeckt' werden . Jedem Händler und Vermittler gönnt
man auch in der Kriegszeit einen gewissen Verdienst , dann
darf er aber auch dem Produzenten nicht vorenthalten
werden . Die Teuerung der landwirtschaftlichen Produkte
hängt auch nicht allein mit dem erhöhten Produzenten¬
preise zusammen , sondern sie wird noch wesentlich mit ver¬
schuldet durch de« langen Weg, den die Produkte von dem
Produzenten bis zu dem Verbraucher machen müssen . Sie
ist auch eine naturgemäße Erscheinung des Krieges.

weitere Zunahme der Noheisenerzeugung.
sDs Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Eisen-

und Stahl -Jnönstrieller betrug die R o h e i s e n e-r z e u g-
ung im deutschen Zollgebiet im Monat Januar  1916
(31 Arbeitstage ) insgesamt 1077 046 To . gegen 1029 144 To.
im Dezember 1915 (81 Arbeitstage ). Die tägliche Erzeug¬
ung belief sich auf 84 743 To . gegen 38198 To . im Dezember
1915. Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen
Sorten wie folgt (wobei in Klammern die Erzeugung für
Dezember 1915 angegeben ist) : Gießereiroheisen 164 401
(164 372) To ., Beffemcr Roheisen 16 875 (19 997) To ., Tho¬
mas -Roheisen 682 576 (642 283) To ., Stahl - und Spiegel¬
eisen 191854 (183 682) To ., Pnddel -Roheisen 21840 (18 861)
Tonnen.

Demnach ist in der deutschen Roheisenerzeugung im
Januar 1916 wieder eine erhebliche Zunahme zu ver¬
zeichnen. 34 743 Tonnen täglicher Roheisenerzeugung
stellt einen neuen Höhepunkt dar.

Berliner Börsenbericht vom 23. Februar . Die Börse
war sehr zurückhaltend . Es trat eine allgemeine Ab¬
schwächung ein . Montanaktien waren einigermaßen be¬
hauptet , Wittcner Guß zogen erwähnenswert an.
Rüstungswcrtc waren zum teil behauptet , zum teil ab¬
geschwächt. Am Markte der Schiffahrtswerte waren Hansa
etwas höher . Diö Börse schloß in schwacher Haltung.
Heimische Anleihen unverändert ; nur die 8lLprozentigen
gesucht. Oesterreichisch-nngarische Papiere leicht gebessert.
Privatdiskont 4% , tägliches Geld etwa 4 Prozent.

Berliner Produktenbörse vom 23. Februar . Maismehl
mar stark gefragt und die erhöhten Forderungen wurden
bewilligt . Das Angebot ist jedoch klein , .soüaß die Umsätze
sehr beschränkt blieben . Auch Zichorienbrocken wurden bei
anziehenden Preisen gehandelt . In den übrigen Artikeln
ist der Verkehr still. Die Preise sind unverändert . Am
Frühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : ausländi¬
sches Maismehl 96—103 M ., Pferdemöhrcn 4,40 M ., trockene
geschrotete Rübenbrocken 53,50—S4,00 M .. Zichorienbrocken
47—48 M., Weizenspelz 14,50—15,50 M ., Runkelrüben
2,50 M . der Zentner , Spelzsprcumchl 30—31 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 23. Februar . Die Vor¬
bereitungen für die vierte Kriegsanleihe gaben Anlaß zur
Zurückhaltung am Aktienmarkt . Feste Tendenz war vor-
herschend. Im Vordergrund des Interesses standen wie¬
der Deutsche Erdöl -Aktien , die weiter stiegen . Von Auto-
werten waren Kleyer und Dürkopp gefragt . In Waffen¬
werten war wenig Geschäft. Dynamit konnten etwas an-
ziehen . Bon chemischen Aktien waren Griesheim gesucht.
Banken haben sich wenig verändert . Am Montanmarkt
war wenig Geschäft. Schisfahrts - und Bahnaktien blieben
vernachlässigt . Am Rentenmarkt waren deutsche Kriegs¬
anleihen fester ; die ausländischen Fonds blieben behaup¬
tet . Privatöiskont Prozent und darunter.

»erHn , 23. Februar. Devisenmarkt. Telegraphische Auszahlungen für22.Febr. 1916 23. Febr 1915
Geld Brief Geld Brief

New-York. . . 539
2353/4

541- 539 - . 541-
Holland. 236V» 235 -/2 236-
Dänemark. 154 ‘ j 154 3/i 154 -/4 154 3/»
Schweden. 154*

154 ’/4
104 7,s

154 --/4 154 -/, 154/,
Norwegen . .
Schweiz.

1543/4
105 '/-

154 ' ,
105 ',»

1543/4
1053/4

Oesterreich-Ungarn . . . 6870- 6880 684 5- 6855—
Rumänien.
Bulgarien.

. . 8&U
77 >s

85 -/4
7812

85 - /4
77 -/-

85 -- -
78 H

— Umtausch der Königlich ungarischen steuerfreien
4>»prozentige „ Staatskäffenscheiue vom Jahre 1913 in eben¬
solche 5 p r v z. S t a a t s k a s s e n s che i n e vom I a h r e
19 16, fällig am 1. Oktober 1918. Gesamtbetrag 150000000
Mark . Der Ungarische Finanzminister hat auf Grund ge¬
setzlicher Ermächtigung im Jahre 1913 ungarische Is -prvz.
Staatskassenscheine im Betrage von 150  000 000 M . ausge¬
geben , die am 1. April 1916 fällig werden . An ihrer Stelle
begibt der Ungarische Finanzminister jetzt auf Grund
gesetzlicher Ermächtigung 5 Proz . zweieinhalbjährige steuer¬
freie Staatskassenscheine im gleichen Nennbeträge von
160 000 000 M . Die Direktion der Disconto -Gesellschaft und
die Bankhäuser S . Bleichröder und Mendelssohn u . Co. in
Berlin bieten nun den Besitzern der 4Z4proz. Staatskassen-
schcine den Umtausch dieser Papiere in 5proz . steuerfreie
Staatskassenscheine an . Wie wir der darüber veröffent¬
lichten Bekanntmachung entnehmen , werden 5proz . Staats¬
kassenscheine zum Kurse von 95 Proz . ausgegeben . Der
Einreicher erhält für einen 4' '»proz . Kassenschein von
1000 M . nominal einen neuen 5proz. im selben Nominal¬
werte , dazu den vollen Betrag des erst am 1. April fälligen
letzten Zinsscheines in Höhe von 22.50 M . und eine bare
Znzahlnng von 50 M . Die Hälfte des Schlußnotenstempels
geht zu Lasten des Einreichers . Die 5proz . Staatskassen¬
scheine sind mit fünf halbjährigen Zinsscheinen für den
1. April und 1- Oktober jedes Jahres versehen , deren
erster am 1. Oktober 1916 fällig wird . Die Rückzahlung
der Kassenscheine findet am 1. Oktober 1918 statt , doch hat
«ich das Finanzministerium das Recht Vorbehalten , sie nach
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vorheriger dreimonatiger Kiindigung auch früher , und
zwar am 1. Oktober 1917 oder am 1. April 1918 ganz oder
teilweise einzulöscn . Der Umtausch der 4f4proz . gegen
öproz. Staatskaffenscheinc findet in der Zeit vom 23. Febr.
bis zum 25. März 1916 statt.

IV. Eine Zentralstelle für den Verkehr in ausländische»
Zahlungsmitteln . Ans Wien,  22 . Febr ., wird gemeldet:
Die O e st er r e i chi s ch- U n g ar i s che Bank  hat zur
Erlangung einer Uebersicht über die verfügbaren und an-
geforöerten ausländischen Zahlungsmittel und um deren
An - und Verkauf in der Absicht einer tunlichsten Verbil¬
ligung zu vereinheitlichen / gemeinsam mit dem k. k. Post¬
sparkaffenamt und den österreichischen Banken und Ban¬
kiers in Wien eine Zentralstelle für den Ver¬
kehr in ausländischen Zahlungsmitteln  er¬
richtet , welche wie die in Budapest gegründete gleiche Ein¬
richtung am 24. Februar in Wirksamkeit tritt . Die Mit¬
glieder der Zentralstelle sind verpflichtet , ihre sämtlichen
einlaufenden fremden Zahlungsmittel einzuliefern und

den Bedarf an solchen unter der Angabe deS Verwen¬
dungszweckes anzngeben . Die Zentralstelle prüft den Ver¬
wendungszweck und ist berechtigt , die Vorlage der erforder¬
lichen Belege , Briefe , Buchanszüge , Rechnungen , Fracht¬
briefe usw. zu verlangen . Die Zentralstelle entscheidet,
ob und in welchem Maße die Zuteilung der geforderten
Beträge zu erfolgen hat.

Zum Handelsverkehr mit Russisch-Polen . Die Amt¬
liche Handelsstelle deutscher Handelskammern hat der
Handelskammer Wiesbaden  Mitteilungen über
Telegraphenanstaltcn und unerlaubte Briefvermittlungen
zugchen lassen. Die Mitteilungen werden den bezirks-
eingeseffenen Firmen auf Wunsch von der Geschäftsstelle
der Handelskammer Wiesbaden zugesandt.

Frauksnrter Schlachtviehmarkt vom 23. Febr . Auf¬
getrieben waren 65 Schweine . Bezahlt wurden für den
Zentner vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 108 M .. unter 80 Kilo Lebendgewicht 93 M ., von
100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 118—118)4 M . und von
120 bis 150 Kilo Lebendgewicht 129—129)4 M . — Bei schnei-
lem Handel wird alles abgesetzt.

Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Läutzwirtschaftsrats

vom 15. bis 21. Februar.
Die bereits seit Monaten hcrbeigesehnte Neurege¬

lung der Höchstpreise für Schweine  und
Schweinefleisch ist nun endlich vom Bundespat in der Ver¬
ordnung vom 14. Februar getroffen worden . Danach sind
die Höchstpreise vom 4. November , die als Preise für die
Schlachtviehmürkte galten , nunmehr als Preise beim Ver¬
kauf durch den Vichhalter festgesetzt, wie dies sich bereits
seit Monaten in der Praxis eingebürgert hatte . Außerdem
hat die Preisabstufung nach dem Lebendgewicht eine weitere
Staffelung erhalten . Die Höchstpreise für den Zentner
Lebendgewicht schwanken in den neun Produktions¬
bezirken  bei der Gewichtsklasse von 60 Kilo und dar¬
unter von 63 —80 M ., bei 60—70 Kilo von 68 bis 85 M .,
bei 70—80 Kilo von 73 60 M ., bei 80—90 Kilo von 83 bis
100 M ., bei 90—100 Kilo von 93 bis 110 M ., bei 100—110
Kilo von 102,30 bis 121 M „ bei 110—120 Kilo von 106,95
bis 126,50 M „ bei 120—140 Kilo von 111,60 bis 132 M ., bei
über 140 Kilo von 116,25 bis 137,50 M . Für fette , früher
zur Zucht benutzte Sauen und Eber sind die Höchstpreise
beim Gewicht von 120 Kilo und darunter auf 78—95 M .,
bei 120—150 Kilo auf 98—115 M . und bei über 150 Kilo
auf 108—120 M . festgesetzt. Nachdem die verfehlte Preis¬
regelung sür frisches Schweinefleisch in den letzten
Mvnaten den unglücklichen Zustand herbeiae .' ührt hatte,
daß frisches Schweinefleisch überhaupt nicht mehr gehan¬
delt wurde , hat der Bundesrat bei der Neuregelung davon
abgesehen, Höchstpreise selbst einzusetzen . Doch sind die Ge¬
meinden verpflichtet , Höchstpreise bei der Abgabe an den
Verbraucher festzusetzen.

Da in landwirtschaftlichen Kreisen immer noch Un¬
gewißheit darüber herrscht, ob die Verpflichtung noch be¬
steht. daß ein Teil der Kartoffelernte dem Kommunalver-
band bis zum 29. Februar zur Verfügung gestellt werden
muß , sei nochmals darauf hingewiesen , daß durch die
Bunöcsratsverordnung vom 27. Januar d. I . diese Ver¬
pflichtung aufgehoben  worben ist. Die Kartoffel¬
versorgung ist bis zum 15. März lediglich auf den freien
Ankauf durch die Rcichskartosfelstelle und die Kommunak-
verbände angewiesen.

In der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom
17. Januar war hinsichtlich der H af e r v e r f ütt e r un g.
die Bestimmung getroffen worden , daß vom 10. Januar ab
den Einhufern 3 Pfund für den Tag anzurechnen seien;
wenn der Besitzer nachweislich weniger oder mehr versüt-
tert hat , so sollten die tatsächlich verfütterten Mengen an-
gerechnct werden . Danach würden also die für die Früh¬
jahrsbestellung ersparten Hafermengen zur Enteignung ge¬
langen . Der preußische Landwirtschaftsministex hat,  nun
verfügt , daß einstweilen keine Hafer me ngen ent¬
eignet  werden dürfen , die von den Besitzern nachweislich
innerhalb der ihnen zur Verfüttern,ig sreigegebcnen Men¬
gen erspart  worden sind.

Die ^Aufforderung der Reichsfuttcrmittclstelle vom
18. Januar , die noch verfügbaren Gerstenmengen unver¬
züglich a» die Heeresverwaltung abzuliesern , ist in land¬
wirtschaftlichen Kreisen mehrfach dahin verstanden worden,
daß der Verkauf von Gerste an Kontingentbetriebe nicht
mehr zulässig lei. Demgegenüber weisen wir darauf hin,
daß nach wie vor der Verkauf von Gerste aus der einen
Hälfte an die Gerstenverwert " ngsgesellschaft zulässig ist.
Durch die Bekanntgabe des Reichskanzlers vom 12. Febr . be-,
trägt der Höchstpreis für Flegeldrusch 6 M . für den Doppel¬
zentner , für gepreßtes Stroh 5,75 M ., für ungeprcßtes
Maschinenstroh 5,50 M . und für Häcksel 7,50 M . Ter Zu¬
schlag für den Handel ist von 4 auf 8 Prozent erhöht
worden.

Die Bertettungsstelle für die Kaliindustrie hat die Ge¬
samtmenge des von den Kalisalzen auf die Kalibergwerks-
bcsitzer für das Kalenderjahr 1916 entfallenden Absatzes auf
714 250  Tonnen festgesetzt. Davon entfallen 588 900 Ton¬
nen auf das Inland und 125 350 Tonnen auf 5aS Ausland.

Auf dem Getreide - und Futtermittelmarkt war die Ten¬
denz fest, und Gerüchte über ein rnmänischcs Ausfuhrver¬
bot trugen dazu bei» daß die Abgeber sich zurückhaltend
verhielten.

Wafferstände am 23. Februar : Konstanz 3,05, Hüningen
1,90, Kehl 3,36, Straßburg 8,84, Mannheim 6,07, Mainz 3,30,
Bingen 4,35, Rheingau 5,00, Koblenz 5,93, Köln 6,72 Meter.

Schriftlcilung: Bernhard (SrolhuS.
Verantwortlich >ür deutsche »nü anSwSrtige Politik : B . GrothuS;
fiir Kunst, Wissenlchasi, Unierhaiinno». und vollSwirtschastlichen Tell .-
B. E. Eisenberger:  fiir Siadt . und yandiiachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dteyel,- für  die Anzeigen: Carl  St » fiel ; sSmtltch in

Wiesbaden.
Drucku. Vertag der Wiesbaden erBertagS - Anstali <9. nt. 8. $ .
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UönigUche Schauspiele.
Eilt!

xEer - t- g, 24. Februar , abends 7 Uhr. 24. Borskellung. Abonnement A.
Mona A ?a. ^

«*■*ffS W
^ . . . . . . .  Herr de Garmö

Ein Fremder ^ tau  Wedekind -Klebe
Eine Srau . . Herr SchubertEi » Latcnbruder » « » » » ' - . , « . v

AgWemchl.IhW
das erfolgreichsteSchwemefutter
garantiert rein ! Per 3tr . 28 M.

Versand gegen Nachnahme,
vargmann , Niel. Hohenstaufen¬

ring 37- 3623a

Vorschuss-Verein zu Wiesbadm
. . . - . . . _ Prledrich » . . .

Herr de Garmo
Herr Eckard
Herr Favre

Messer FranceSc» dcl Giocondo . . . . .
Messer Pietro Tumoni - . » » » « « '
Messer Airigo Oldofredi « » « » » - - Y' "
Messer Alessio . . ‘ ' | e"t 6 # e„a
Messer Sandro da Luzzan» . . . . . . .  Rchkops
Messer Masoltno Pedruzzt Herr
Messer Giovannt de' Salviati • • • • * *
Mona Ftordalisa , Gattin des Francesco . .

Dianora ^ ' Francescos Töchter au« erster Ehe .

"L ? HänkLg ^sotett 7 » Fl - rL Ende des L " Jahrhündert - -
daS Bor - und Nachspiel in der Gegenwart.

Musikalisch- Leitung : Herr Proscssor Mannitacdt.
Spielleitung : Herr Ober-Negifseur McbuS.

Si „ri» tuna des Bühnenbildes : Herr Maschinerie-Oberinspektor Schleim.
®U eSm,t der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende nach 8.2V Uhr.

Herr Schubert
Frau Wedekinb-Klcbc

i Frl . Bommer
Frau Krämer
Frl . Haas

Eilt!
Verkaufe noch kurze Zeit

weiße Schnmrseise 8tr.401.
gelbe'SHnüerseik'e Zjr. 461.

Preise freibleibend!
Versand gegen Nachnabme-

Bargmann , Kiel. Hoh-nstaufen-
ring 87.

MetaübeHen
Holzrahmenmatr., Kinderbett
Eisenmöbelfabrik , Suhl. H2'a

Rohrstühle gut

« - chenspi- lpl - n. Freitag . 25. Febr ab°nds ' Uhr. Abonnement B:

Luxemburg- ^ onnlag'? "?.. Ab°D.": Die Meistersinger von Nürnberg.
- Montag , 28., Ab. C-: Hedda Gabler . _

<,w. x - gestochten,
vol. u. repariert. Stublmacherei
A. Mao. Mauergasse 8. 7532

Residenz-Theater.
Donnerstag , de» 24. Februar.

Die grobe Glocke.
Lustspiel in 4 Akte» von Oskar Blumenthal . Spielleitung : Feodor Bruhl.. „ . . . Krida Saliern

Abends 7 Uhr.

Fast n. feldar .OMiermant ..«!-
tewkau. bl. NnteroiM .-Waffmr ..
sowie Helm :n. Schachtel, « abei-
kovvel. Portevcc. Mutze u. Re¬
volver.Fernglas icür billig.

Phi livpsbergstrahe % t.

Baronin Erna von Solde » ,
Konsul Eduard Gundermann ,
Constanze, seine Gattin . , .
Elly, ihre Tochter . . . , .
Ottilie , ihre Stiestochter . « i

■■nt«*• • %
i « « « n
i « i i *

■ * * n

Frida Saliern
Oscar Bugge
Theodora Porst
Margarete Glaeser
Lori Bbhm

Schreibtisch

Ottilie , ihre Stieftochter
Marti » Murner , Zeichner . . « « “ ”

Ankauf v. Flasch., ie nach Sorte
bis zu t0Pf . v. Stck.. Wollnmv
Neutuch zu erhobt. Prersen . 364.

Acker. Wellritzitratze 21

e,nr ° lrnr ° o ° 0 - nEa - » a «t mit besvirsnitter Haftpflicht , 0r >« ar,ch « ,^

TaiesordoungilBrordentlichenGeneralversammluiig
den 7. März 1916, abends 81/* Uhram Dienstag , den 7. März 1916, abends 87 , Uhr

im Saale der Wartburg , Sdiwalbadier Strasse Nr. 51, dahier.

und5 stellver ^ etender ,? an^ ®̂ a ^eugebauer ? ei^eor<̂n6ter  ^Magistrats Theodor Horner ™d der  Einrichtungen und Gesdiäftsführm,
- » >» - , a £ Ä 'S am  darüber »ad. § 4! »d-S,

wendung des Reingewinns aus 1915,
Sonstige Vereinsangelegenhelten

3.

io-e Vereinsangelegenheiten.
Wir laden zu zahlreicher Teilnahme Büan” Ä ’Gewinn. und'v35

ein, dass die ÜBbers'cht der Emnah Ve" eicbnis der Mitglieder nach dem Stande vo»

1Ä— 1■̂ ,dr »; 7Ä hÄrdeÄer . Sers . ™ 1»»B r«rVer, «„
Wiesbaden , den 23. Februa » 1916.

Nu

:ii £io. * -

Vorschuss»Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit besdiränkter Haftpflicht

Hirsch . Helmer . Frey . Schleucher.

86t
7 fl

Theobald' Bogt , Btldhancr .
Eberhard Wilsried . Bildhauer
Mathilde , Eberhards Mutter .
Sanitütsrat Dr . Huschle . ,
Proscssor Ludovici.
Edgar Wolkenburg, Tenor > »
Lisbeth , . a « • • * • * *
Anna > . » , « « » » ' * ' '
Ein Diener *

Ende 9.30 Uhr.

■ ■ i i i
, >! > * < •
N » 4 » 4 »
i • <* * # •

« « * • i I
■ i

Rudolf Bartak
Gustav Schcnck
Marg . Lüdcr-Frciwald
Reinhold Hager
Albert Ihle
Erich Möller
Luise Delosea
Edith Wiethase
Georg May

W- ch-. sPi°lPl- ° . Freitag , de» 25. Febrnar . » * » hr:
Bylksrwrstellung: Herrschaftlicher D.ener gesncht. - Samstag , « ..V» 44.» fäiiH-p des siräuIcinS . — Sonntag » 27.» nachm. 3.30 Uhr.
^tl 'tge Lzeüenz . - Ls 7 Uhr: Der Gatte des Fräuleins.

Stadttheater Mainz.
Donnerstag , 24. Febr ., abbS. 7 Uhr:

Polenblnt.

Staditbcaier Franklurt a. M.
OpernhanS.

Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7 Uhr:
Rlgolett ».

Schauspiel- anS.
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7.30 Uhr

Deutscher SomSdienabend.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Donnerstags 24. Febr ., abds. 8 Uhr:

Der Gatte des FränkeiaS.

Staditbeater Hanau a. M.
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 8.15 Uhr

Die rätselhafte Fra « .

Koblenzer Stadttheater.
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7.30 Uhr

Wo die Schwalbe» niste« .

Grob». Hostbeater Darmstadt
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7 Uhr:

Der Freischütz.

Kgl Schaulviele Casiel.
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7.30 Uhr

Flachsman» als Erzieher.

Grobb Soktheater Mannheim.
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 8 Uhr:

Was » erde« die Leute sage» !

Grobh. Soktheater Karlsruhe
Donnerstag , 24. Febr ., abds. 7 Uhr:

Das Glbckchc» des Eremiten.

FrauenKlub£.U.
— oi * . •s . a Oft *

Oranten-
»strass«15,1.

Samstag , den 26 . Februar , abends 7 Nhr:
v « t . ul aeaeben von Dr . Arthur Fleischer

£ißbct 8 4 & ettO 9 9 und Fräulein Else Hoher.
Programm : Lieder von Franz Schubert Robert Schumann

'Robert Franz , Brahms und Ärthur Jletscher.
Eintrittskarten für Nichtmitglieder 1 M. Der Voritand.

Niederlaqen durch Plakate kenntlich!
Vertreter für den Grossverhaut:

Ernst Schade, Biebricha. Rh. Telefon 354.

MUK AeMtw MlAle in lonnonft.r •_ J. 4K iWhrtl.

Vark-Weinstube
und Bodega

Telefon 6349 PafkhOtel Wilhelms« . 36

Das Sommer -Semester 1916 beginnt am 15. AprU.
Nähere Auskunft erteilt auf Anfrage unter kostenfreier Zu¬

sendung des Programms _ Der Rektor . ^

Exquisite Küche. Kleine Frühstücke. Kaviar, Hummer,
Austern u Velibatessen. Tische vor u.nadid .Theaterres.

Theodor Feilbach , Grossh. Hess . Hoflieferant.

Mao-Mls-Arm.
Evangelische Mitbürger und Glaubensgenossen!

Nachdem am 12. ds. Mts . bei einem Hunde hier Toll«
wtrXrMtb  festgestellt worden ist und die ürernach c»

Sen “Äi ^ SbZen ^ , 9e6cn haben baß her§#
des Reichsviebseuchengesetzesm Kraft zu treten Bat, wird »

S ^ i^ euWiSS n’uom’e26 UI *uni 1909 (Reichs-Ges-M
Seite 519) mit Ermächtigung des Herrn Reglerungs-Praü^
ten m Wiesbaden für den Umsang des Stadt - und PolMb-
zirks Wiesbaden zunächst auf die Dauer von 3 Monaten. 5«§
ist bis zum 12. Mai ds. Jrs . folgendes bestimmt. J

dessen Aufsicht' sie sieben, sofort getötet oder b,s zu volmilM
Einschreiten abgesondert und in einem sicheren Behältnis. «Mt
möglich unter fester Ankettung, emgesverrt werden.

Die Besitzer solcher Hunde sind verpflichtet der Uw
Direktion hiervon unverzüglich Anzeige »u erstatten.

9 5 ŝt ein Mensch von einen: der Seuche verdachttgen HM
^ rÄSas» 3

suchung einzusperren. .
3 Alle im Stadtbezirk Wiesbaden vorhandenen v

4. Die Benutzung von Hunden zum Zrehen. i ^ ^
Bedingung gestattet, datz sie b"bei fest ^ Gebia»ti
sicheren Maulkorb versehen und außer der Bei. oes

ausdrücklich darauf hin. daß nur solch Maulk- rbe
schristsmäßig angesehen werden, die auch wirkt S
unbedingt verhindern . « ^ l°i«,ng>>«

h  ttWsfAWiS « :
ÄÄÄtä & 'lf "*■'
k̂ nn deren sofortige Tötung angeordnet werden.

7. Die Ausfuhr vou Hunden aus dem Stadtbe»̂ ' ^
tD

- - -- VUUVCH uu» vv... ——
„«s, « m 6i« « f

Bekannlmachitttg.
Auf Grund der Bundcsratsverordnung vom 7. Februar ds.

I . ist amm am

Donnerstag, den 24. Febrnar
eine

Ausnahme der Kartoffeln
5SÄ « »' Ä “ «Ä .' r“ «T # ÄÄ “n ' S

St « l”r 6« t. 61 » l« 6«6r« Ht-— _. ,v. ... c« . .r.. . f.... . rtvSntt tintitneuen Ernte für Die <etaot wixmwt» >'«.

&?,“«*rs LL- iiSÄS, ! »

SäSSH & 'ä
Es wird bxi«fl«nft «fu ®t. H« Änflrten flenou »u

s . f Ä ‘,Ä » M .rs ; sf äu
tungen abgeholt werden. Maabe verweigert , mi-

SKÄfLÄagl '«« SSO,....».6bis zu fiinszebnbunSert Mark bestraft. 4072
Wirsbaden. den 20. Februar V.)U,

Trotz der großen Anforderungen, die diese ' Lwere Kriegs¬
zeit au die Opferwilligkcit von «n» allen stellt, mutz. auch mh

Ä « W SÄ ZS SSSSR  »was » be tandlS Ihr wißt a daß katholischer Be-

S5 ; VÄ fWS» . 6i.« ell « «nMliW«. Gemeindeleben

6Clf «o*iSt Euch denn aufs neue das 2amanterwer ^ ^ nsereS

allermeist aber an des Glaubens Genossen . (6>cd. 6,10)
Mit der Sammlung sind beauftragt Herr H

neteit zur Annahme gern bereit.
Wiesbaden, im Januar 1916.

Der Vorstand des Zwcigoereins Wirsbaden.
Lieber.  Pfarrer . Vorsitzender: Diehl.  Pfarrer . Stellvert.
d. Vorsitzenden: S ?adtk'ämmerer a. D
u. Stadwerordn .. Rechner (Postscheckkon to 3749. Frankfurt a. M.).

Direktion nach vorheriger « ' ^ «8™ J " 7^niffeS über die Seuchenfrelheit des betrenenoen ^
stattet. Das tierärztliche Gesundheitszeugms bat
k-itsdauer von 2 Tagen .*) m-skimmot^

Zuwiderhandlungen « gen die vorstehende!
unterliegen den Strafvorschrkften der 88 74—77
gefetzes vom 26. Juni 1609 (Reichs-Gesetzblatt S . 516). 1

»^ Anmerkung zu Absatz  7:
Das tierärztliche Gesundbeitszeugnis. wird

stellt von dem Kreistierarzt.  Adelbcldnraßr dd.
arzt Honert.  Schlichter,tra «c 9. und dem Ter.
6i!vritzstrahc 21, und zwar ans Kosten der Besitze.

auä̂ l Aei

Wiesbaden, den 19. Februar 1916.
Der Polizei-Präsident. von Schenk

Pohl.
S-sigi
»» bi:

Polizei -Verordnung,
betreffend Llbänderung der Baupolizei - Veror»

vom 7. Februar 1965 . ^

Anacker.  Direktor des Lvzeums H- B̂ickel Dekan: Cron

W "Wf.
ssvwssnKr «Ä ' & «» s
o ©oll  Reallebrer . Korthener,  Pfarrer,
LL !m. ». 7 D . « " tÄ “ ,' , * ,? ■;Wirk! Geheimer Ober-Konsistor,alrat . D r . M e 1n e ae . z>k
Merz P arrer : Ob ln . Generalsuvermiendent . Komgl. Hof-
^Ä a° | .: dbUivvhPf^ DrH.«°.
Wamr ^ sKeuVt ! ®4teineVmeHtcr; Dr . E Schneider.
Pros,Sch  S,6 “Simt

g SÄ:

1 Wiesbaden verordnet, was folgt:
1 In 8 8 Bauaebiet >' wird zugefügt:

Ziffer 17. Der Baublock an der Nordostieste
furter Straße gegenüber dem Hansgrundstuck ®| g
Straße Nr . 45.

2. In 8 44 ist zuzukügen: Q nC(t£«S
Ziffer 10. Die Bestimmungen unter Zmer »
für den Banblock an der Nordo e.te dcr - Ak- ß
Straße gegenüber dem Hansgrundstuck Iran |
Nummer 45. ihr«1 |
Diese Polizei -Verordnung tritt mit dem Tage

öffentlichung in Kraft.
Wiesbaden, den 18. Februar 1916

Ter Polizei-Pr-
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